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THEOLOGISCHE BEVUE
In Verbindung miıt der katholisch-theologischen Fakultät Münster
und unter Mitwirkung vieler anderer Gelehrten herausgegeben VON
Professor Dr. Franz Diekamp und Proiessor Dr Arnold Struker

Monatlich Nummer Aschendorifische Verlagsbuchhandlung, ünster in Westialen Preis halbj. S, — RMAn  n 0,20 die öamal SeSD mm-Zeile eilagen ach Vereinbarung
Nr e 1933 Jahrgang

E D AADas geschichtliche Element In der Kontrovers- D as orbis christiani antıquıiteratur des 16 Jahrhunderts: (Rücker) I} Die Verwaltung des Buß-
R Form UnNn!| Überlieferung der ‚ukas-

sakramentes. Aufl (Schmitt)Polman, L’glement historique ans la Die Orden un Kongregatio-CONLFrOVeTrse religieuse du XVIe siecle Jedin) Homilien des Origenes (Altaner) N  - Aufl Krose)Hönigswald, Erkenntnistheoretisches ZUTr
I Nachlese ZUTr Überlieferung Evangelischer ReligionsunterrichtSchöpfungsgeschichte der Genesis (Junker)
der Matthäus-Erklärung des Urigenes (Altaner)

e, Die biblische Paradiesesgeschichte
] Stilmittel bei Afrahat (Fuchs) (Mayer).

Tklärt (Goettsberger).
Br O W Beiträge ZUr Sexualethik des M.-A
oep.

Die Erziehung Unter em L vangelium
Le judaisme Jesus-Christ (Mayer)

(Meinertz). Lurz, Adam Tanner Un! die Gnadenstreitig- Christliche ymbole (Dausend)
ın Paulus ellung ZUT Frau und Ehe

keiten des 5E Jahrhunderts (Lange). Kleinere Mitteilungenjeper Sätze der Psychologie(Kiessler). Bücher- Uun: Zeitschriftenschau.

Das geschichtliche Element keine patrıstische Kontroverse mıiıt seinen Gegnern eingelassenIn der Kontroversliteratur des 1 Jahrhunderts (über seinen ‚‚Opportunismus“‘ vgl 7/0) Seine
kırchengeschichtlichen und kanonistischen Kenntnisse haältPolman, Pontien, L’Element Historique ans la Contro-

; religieuse du X VIe Siecle. [ Universitas Catholica
erf für gering S 69) Anders stehen die Dinge bei

1l. Für ıhn ist der Glaube der alten Kıirche,Lovaniensis, Dissertationes ad gradum maxgıstrı In Facultate
Theologica consequendum conscrıptae Ser. Tom 23.] nıedergelegt In den drei altchristlichen Symbolen, ein regel-
Gembloux, Duculot, 937 (XAXXVI, 580 8°) Fr. 75 rechtes theologisches Erkenntnisprinzip S 33) Er stellt

In der Vorrede der Ausgabe der Loci Von 535 dıeNeben den Werken, die über die Geschichtschrei - ‚recepti scrıptores ecclesiasticı‘ 6 neben die ‚apostoliıcaeun der Reformationszeit informieren, vVvon Fueter, Menke- litterae‘‘ S 39) Seine Krııitik Messe, Beicht, /ohbat,Gilückert, Wolf un:! Schnabel, und Scherers trefflichem Ordenswesen und Kirchenverfassung WIE auch seine HaltungBuche über den Geschichts {l den deutschen In der Abendmahlsfrage sind bedingt durch dıe der altenUniversitäten War ıne Arbeit wıe die vorliegende über das Kirche entnommenen Maßregeln S 40) 0Ch stärkerhistorische Element In der Kontroversliteratur Bedürfnis, der hıstorisch eingestellt als die Wittenberger sind dieatz des Verfassers: ‚, UuU«C Jusqu ä present auteur na Schweizer Reformatoren: Z wingli, Oekolampadexamıne professo le terraın SUT lequel les polemistes des und Vor allem Bullinger. Sıe bestreıiten ihren Kampfdeux D: rencontrajent‘‘ S IX) also durchaus be-
rechtigt. Bisher NUr Untersuchungen und gelegentliche

Messe, Bilderverehrung, Ohrenbeicht un: Realpräsenz nıcht
zuletzt mıt historischen Argumenten (S ff.) In denenBemerkungen über das Geschichtswissen der Hauptrefor- Oekolampad eın beachtenswertes Maß historischer Kritikmatoren und einzelner Persönlichkeiten des katholischen entwickelt (S ff.) Der INn der KirchengeschichteLagers vorhanden: eın Überblick über das Ganze ehlte, kenntnisreiche Bullinger geht In seinen beiden Büchern DewWar aber angesichts der beherrschenden Stellung der Kontro- ortgine erTorıs bzw dem Ursprung der in derversliteratur 1Im ] Jahrh notwendig, ein. Bild VOoOoImMm Schweiz schärfsten bekämpften katholischen Lehrstücke,Fortschritt des historischen Denkens und der historischen

Forschung gewımnen.
der Privatmesse un! der Bilderverehrung, nach (S 00)und bemüht siıch In zahlreichen Schriften den Nachweis,olman, jetzt Professor der Kirchengeschichte daß die reformierte Kıiırche mıt der der ersten JahrhunderteFranziskanerstudium in Wychen (Niederlande), betrachtet übereinstimmt S 99) Bullinger hat mehr als alle andernZzuerst (S DE die lutherische un die reformierte,dann (S 281—538) dıe katholische: K6ntroversliteratufl logen des
Reformatoren auf die Haltung der nıederländischen T'heo-Jahrh gewirkt S 41) Was dieund ZWAar jede der beiden Gruppen: nach dem Schema: umanısten- un Druckerstadt Basel für die SchweizerSammlung des dogmengeschichtlichen Materjals, Reformation WAar, das wurde enf für den Calvinismus.kırchengeschichtliche Kontroversen, Synthese. Die Er- Calvin betrachtete die Kıirche der ersten Jahrhunderte alsN sınd folgende: ‚‚höchste Autorität“ neben der Schrift S /4) undDas Schriftprinzip hat ‚WAar die Väter und sonstigen macht in seinen Kontroversschriften über dıe ELucharistie undTradıitionszeugen als Beweismiuittel ausgeschaltet, 1mM anNnzcn den freien Wiıllen ausgedehnten Gebrauch Vo  — seiner Väter-SCNOMMEN jedoch nıcht die Beschäftigung mıt der kirch- kenntnis S 83 ff.) insbesondere Augustins, des ; NCC plusliıchen Vergangenheit zurückgedrängt. Bei uth spielendie _ Ur ıne bescheidene Rolle: Warflr
ultra de la de l ancienne eglıse“ (S 91) InCalvins Spuren wandelt der große Patristiker ezZza auf demkein Väterkenner (‚‚trop PCU verse dans la lıtterature theo- elıgionsgespräch vVvon Poissy 561 un! In seinen litera-logique des premiers sıecles POUr user heureusement de rischen Fehden mıt den Gnesiolutheranern un! den polnischenl’argument patrıstique ‘ och hat sıch gelegentlich Sektierern S 127 ff.) Geradezu von einem J raditio-s Im Abendmahlsstreit auf s]1e berufen, sıch aber auf
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der Ellisabethanischen F.poche sprechen S Ver- Ingolstadt, dıe hochwichtige Universität LLOöwen mıt den dem
miglıs Defensto doctrinae veterıs el anpostolicae de Sacrosancio Humanısmus näherstehenden Latomus, 1 apper, Pıgge,eucharıstliae sacramento (1559) ‚‚ est la monographıe la plus Lindanus, Hessels, dıe längst nıcht sıe heranreichende
etendue el peut-Etre la plus erudıte Que la polemiıque prote- Sorbonne mıt dem einzıgen humanıstisch gerichteten Vlamen
stante du AVIeE siecle aıt produite SUT 8881 suJjet speclale Clichtove, dazu die freilich 1U CU. N salıs CNNCH-
de [’histoire du dogme‘ S 119) den Humanıisten Cochläus un: Hosıus. In der englıschenBei der Untersuchung des kırchengeschicht- Kontroversliteratur unterscheidet erf drei Perioden: !ie
lıchen Eilements In den Kontroversen verzichtet erf auf Frühzeit mıt Heinrich 111 un Fisher, die tradıtionalıi-
die zusammenhängende Würdigung der einzelnen Refor- stische Reaktion Gardıners un! T onstales Einde der 220er
atoren und behandelt die 1mM Kampfe mıt dem Papsttum Jahre, die katholischen E,migranten In Douaij und Löwen,aufgeworfenen Probleme: den Aufenthalt St Peters iıhrer Spitze Stapleton un: Allen S 351 {f.) Die LegionRom, die ‚‚häretischen Päpste“, dıe Sage Von der Päapstin der südeuropäischen Kontroverstheologen wird, abgesehenohanna, die Argumente die SUCCESSLO Personarum el von de Castro, Perez, Sixtus vVvVon Sıena und Cano, Aaus
doctrinae in der römischen Kırche, die angebliche Bedeutung zweıter and gewürdıgt S Die Irenıker,des nızaänıschen Kanons für die Entwicklung des Primates, denen erf Wıtzel, Gropper und Cassander zählt sınd In
dıe konstantinische Schenkung S 33 1]753) Unter den historischer Beziehung keineswegs kritischer als die zuersti
‚, Vorläufern der Reformation““ versteht mal anfangs ‚‚alle erwähnten ‚„„Dogmatiker““ S 388) s1ie moöchten bei der
diejenigen, dıe sıch 1M Laufe der Jahrhunderte direkt oder iıdealisıerten ‚„„‚alten Kirche‘“‘ stehenbleı:ben. Unterstrichen se]l
indirekt der päpstlichen ] yranne!ı widersetzt haben““ dıe Bemerkung Polmans über die Viıeldeutigkeit des BegriffesS 180), also jede Öpposition das Papsttum, spater ‚ Vermittelungstheologie““ S 380) Eın zut eıl der
die ‚„„Zeugen der W ahrheit““ 1mM pOsıl1Vv evangelischen Sinne, historischen Aktıivıtät außert sıch In den an S
WIe ihn dıe Centurijatoren, allerdings nıcht konsequent, Ca des Cochläus, Sichardus, Bigne, Pamelius un der Löwener
grundelegen S 186, 225) In diesem / usammenhange S 397 ff.) eıt der Jahrhundertmitte werden die Mono-
spielt seıt Hutten die mittelalterliche Publizistik das graphıen über einzelne Väter un dogmengeschichtlichePapsttum Vo Investiturstreıt angefangen bıs den Reform- E.nzelfragen äufiger; der umstrıttensten von ihnen, der
konzilien ine große Rolle In der zweıten Hälfte des E.ucharistie, wıdmet erf eın eigenes Kapıtel S 419 —

Jahrh schließen sich den Katalogen der Wahrheits- 464), das auch für die Literargeschichte manches abwirft
ZCUZECN die protestantischen Martyrologien des Fox, Rabus, und beim Studium der Konziılsverhandlungen wertvolle
Crespin und das der Wiedertäufer ‚„‚Het ffer des Heeren“ Dienste eısten wird. In dem Abschnitt über die Kır chen(1562) (S ea  ea (S 1) kommen wıieder die eInN-ach einer kurzen W ürdigung der oft behandelten EZe- schlägigen Kontroversfragen, die zumeıst In ırgendeıiner kormschichtswerke Francks, Carıon-Melanchthons, Sleidans CE- . mıt dem Kampf den Primat zusammenhängen, \EPE
befaßt sıch erf eingehend mıt wel in gewisser Beziehung Darstellung, dazu die Ketzerkataloge Herborns, Fabris,abschließenden Werken der protestantischen Polemik: den Wıtzels, Castros, Fisengreins und Lindans. Die seıt der
Magdeburger Centurien und Chemnitzens Fxamen Concılu Jahrhundertmitte einsetzenden Versuche, die Gesamtkirchen-T’'ridentini (Über F lacıus hatte erf bereıts In NRHE P bzw. Papstgeschichte für Kontroverszwecke herzurichten,|1931] EF3 gehandelt.) Fur Flacius, den ‚„Schöpfer nüpfen entweder Platina Witzel, Buchimger) oder
der protestantischen Geschichtsauffassung“‘ (vgl jedoch sınd Wiıderlegungen der Centurien (Braun, Kısengrein,Scherer 197 ff.) steht 1im Vordergrund des Interesses dıe Sanderus, Genebrard}). Damıt nähern WITr uns schon zeitlich
„„SUCCESSIO doetrinae evangelicae“‘ seıt den T agen der Apostel den beiden ogroßen Werken der Synthese, den Kontroversen
und der Abfall der roömischen Kıiırche von ıhr; höchst Dal- Bellarmins und den Annalen des Daronius, denen der letzteteusch, mißachtet dıie Fintwicklung der Ideen, breitet aber Abschnitt S 2 538) gewldmet ist Daß INan diegeradezu ‚„tresors d’erudition““ S 232) AUSs und wiırd ZUur beiden überhaupt nebeneinanderstellen kann, Ja muß, ıesehistorischen Einzyklopädie der protestantischen Kontrovers- Tatsache allein beleuchtet Z.Ur Genüge die Verfiochtenheittheologen. Der VON ıhm unabhängige Chemnitz ist WAäar Von Hıistorie un:! Kontroverse 1m konfessionellen Zeitalter.wenıger reich historischem Materjal, überhaupt Tst 1mM Verglichen mıt dem empirisch arbeitenden Werke De HTINCI-drıtten bıs üunften ell stärker historisch eingestellt, auch In HIS doctrinalibus fidei (1579) des Eingländers Stapletonder historischen Kritik nicht weıter als seine Vorgänger gehen Bellarmins Kontroversen mehr deduktiv und(S 244), aber verdankt seinen großen Einfluß der Tat- systematısıernd Vor In iıhren fn sehr umfänglichen natrı-sache, daß ine gedrängte Zusammenfassung des
historisch Wissenswerten jeferte. Keines der beiden Werke

stischen Beweisen häufen SIE manchmal dıe Zeugen, ohne
sS1e wagen, verwenden unvollkommene Übersetzungen,vermochte tiefer auf die calvinistische Kontroversliteratur reißen Stellen Aaus dem Zusammenhange und sınd gegenübereinzuwirken : dafür standen dieser patrıstisch geschulte heo- unechten Väterschriften und Kanones oft wen12 kritischlogen: Daneau, Crespin, Goulart, Duplessis-Mornay ZUT: eın Z.ustand, der be] dem Neffen des gelehrten PatristikersVerfügung ; auf der Synode Von Sainte-Foi 1578 wurde der Cervinı zweıtellos überrascht. och hat auch BellarminGebrauch der Väter auf der Kanzel S 271) manche historischen Beweılsmaterialien beigebracht.Die Leistungen der katholischen Kontrovers- eın Hauptverdienst ist, daß die der Hıiıstorie fernstehen-th Lo sind bestimmt durch die Defensive das den Kontroverstheologen auf dıe Bedeutung der A Uus derprotestantische Schriftprinzip und die oft parteiısche Heraus- Dogmen- und Kıirchengeschichte eninommenen gegnerischengabe und Deutung der Väter durch die Gegner, schließlich Argumente hıingewlesen un! s1e dadurch ZU. Studium —-bei den Irenikern durch das Bestreben, die ‚„„Katholizıtät‘“ geregt hat Wenn der Kontroversist Bellarmin ungewollt derder alten Kirche nachzuweisen. erf gliedert den Stoff Historie dıente, der Hıstoriker Baronius bewußt dertopographisch und bespricht den Scholastiker Eck (über seine Kontroverse. Die Vorzüge seliner Annalen, hre Quellen-maßıge Väterkenninis 321) und die Neuscholasti mäßıgkeit und ıhr Materialreichtum sınd bekannt. ber mıt
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Recht legt erf den Finger auf dıe oft übersehene J at- Alter kirchlicher Lehren und Einrichtungen AUSs den Vätern und
sache, daß sein Ziel, ein Gegenstück den gefürchteten alten Konzilien nachzuweisen, die Patristik und d1e Kıirchen-
Centurien jefern, 1U erreicht hat, weıl Ce geschichte gefördert hat, ber ebenso unumstößlich ıst dıe Tatsache,
Dogmengeschichte vernachlässigt. daß dıe fortschreitende Quellenerschließung und die dadurch VCI-

tiefte Eirkenntnis der kirchlichen Vergangenheit den GegnernNach dıeser Inhaltsskizze se1l einıges angemerkt. der Kırche und des Papsttums scharfe W affen In die and gabDas > 11 {l Polmans bietet ZWAar den Vorteil Die Motive, aus denen dıe Kontroverstheologie auf die Hıistorie imsystematıischer Übersichtlichkeit, hat ber uch schwere Nachteile
Im Gefolge. Nur In einzelnen Fällen empfängt Inan eın IDNEN- dem erf. scheinen könnte.

weıtesten Sınne zurückgriff, sınd je] mannigfaltiger, als es ach
ängendes Bild von der hıstorischen Eunstellung der Kontrovers-
theologen: störend ist insbesondere dıe 1 rennung VonNn Dogmen- und

Fın für den Stand des historischen Denkens sehr aufschluß-
reiches Kapıtel ware der Einfluß der großen kiırchengeschicht-Kırchengeschichte, die doch beide gleicherweise 1Im Dienst der lichen I} auf dıe Kontroversliteratur SECWESECNH. EssKontroverse stehen. erf seibst hat In dem Bewußtsein, daß INan hätte übrigens mıiıt ungeschichtlichem Z ugerichtsitzen ber dıe angeb-das hıstorische Eilement In der Kontroverstheologie der Behand- liche der wirkliche Kritiklosigkeit Vve:  er LZeeiten nıcht daslung der hıstorischen Probleme ablesen muß, SeEIN personales

Schema verschiedentlich durchbrochen und ıst in den Abschnitten Geringste Ü WIe anzunehmen scheıint (RHE 29 [1933]
ber die „„Anatomien der Messe“, ber die Eiucharistie bei den 156) Es ist doch uch für uns wichtig wiıssen, ob eın Primat-

beweis tast ausschließlich aus Ps Isıdor geführt wiırd, WI]IeEeKatholiken, ber die kirchengeschichtlichen E.inzelfragen und die Von Pıgge, oder aber ob uch hinreichend andere, einwandfreieGesamtkirchengeschichten dem CGirundsatze .„„Nos ImMus ad res DC- Quellen herangezogen werden. erf selbst hat für der br-folgt Es 8 mMır scheinen, daß ergebnisreicher geEWEeEseEN ware, wähnung wertgehalten 424), daß Castro und Perez den pfer-ach eınem Überblick ber den Stand der Quellenerschließung die charakter der Messe fast ausschließlich Aaus unechten Stücken derstärksten kontrovertierten dogmen- und kırchengeschichtlichen
Probleme behandeln (z den kirchengeschichtlichen Kampf

alten Literatur beweisen. Umgekehrt ist für uns nıcht gleich-
gültig, wenn gerade dıe beiden Stellen, deretwegen rıdden Primat und das Kurijalsystem, den Kampf die SCSS. AXIV Can, (Ehebruch eın Scheidungsgrund) dıe stärksten„Menschensatzungen“, die Abendmahlskontroversen, dıe Konzils- Bedenken erhoben wurden (Conc I rıd 656 f) 689), nämlıchpublizistik) und dem Einfluß einzelner Väter und Väterschriften Kanon Apost I8 und AÄAmbrosiaster Cor f (Migne lAugustins, der griechischen Väter In iıhrer Gesamtheit, 218), unecht sınd. uch die Mitteilung Wıdmannstetters, daTertullians De praescriptione haereticorum), SOWI1e kırchengeschicht-

lıcher Quellen und Quellengruppen (z Pseudo-Isidors, der Augustinus Steuchus siıch Paul {11 gegenüber mündliıch C  (“ die
miıttelalterlichen Publizistik ber und sacerdotium, des

Echtheit der Konstantinischen Schenkung ausgesprochen hat (PhilJb. 47 [1929] 35323); entbehrt nıcht des Reizes, und dıe VOorzZug-Defensor pacts) nachzugehen und schließlich den Kontrovers- liıche Arbeit Laehrs Quellen und Forschungen 23 [1931] LEhandbüchern (von Eick, Hoffmeister, Catharinus, Lippomanıi, a.) 181) hat den Nachweis geliefert, daß doch uch einıge unab—und den Kompendien der Glaubenslehre (Gropper, Hosius), das hängige Köpfe des katholischen Lagers, wWwI1]ıe Wiıltzel, Sigonius,Maß des historischen Denkens abzulesen. Bei diesem Vorgehen
würde sıch eine stärkere chronologische und nationale Differen-

aron]us, sıch Von der historischen Verstockung freigehalten haben,
zierung herausstellen, als s1e bei erkennbar WITrd.

die infolge der konfessionellen Ausschlachtung cles Fälschungsnach-
weılses die Verteidiger der donatio onst. befiel Versucht doch LickDie Schlüsselstellung In der Untersuchung Polmans nımmt das die Beweiskraft eıner pseudo-isıdorischen Dekretale durch Be-

Ö  Ö 191 S ein. einleuchtend cdıiese AÄnnahme rufung auf Ivo Von Chartres, Gratian und Nıkolaus von Kusauf den ersten Blick scheint, zweıfelhaft ist sS1e MIr 1m Laufe der reiten Die Stellung der Kontroverstheologen bereıtseıt geworden. Es bedurfte erst eingehender Reflexionen über die früher aufgeworfenen (Ps.-Dionysius) ‚der sıch 1m Laufe desErgänzigungsbedürftigkeit des Schriftprinzips, ehe bei Driedo und
Pigge der Begrifl der Tradıition NEU ormiert wurde, Perez und

16 Jahrunderts ergebenden Eichtheitsfragen (Apost. Kanones, Apost
Cano eın System der Autoritäten schufen. Gewiß haben die

Konstitutionen, Ignatiusbriefe) ıst und bleibt eın Prüfstein ıhres
historischen Sıinnes.Katholiken die Tragweite des Schriftprinzips ıhrer Gegner VvVon Die Stellung Luthers ZUur Hıistorie ist durch dıe A\.l$‘Anfang begriffen 309), ber 1st keineswegs Sı wI1e ert führungen ber seine Väterkenntnisse und das doch recht beachtens-behauptet 303), da schon die erstien Gegner Luthers imstande werte kirchengeschichtliche WISSCI!; meınes Eirachtens nıcht ZUur

gewesen waren, die I radition als zweıte theologische Eirkenntnis-
quelle der „sola scriptura ' entgegenzusetzen  ° keine einzıge der durch

Genüge gekennzeichnet. Über seıne Geschichtsauffassung ware jetzt
ıhn abgedruckten der namhaftgemachten Stellen beweist, daß bei

uch och vergleichen Lilje, L.s Geschichtsansch. (BerlinHat ber nıcht seın oft ungerechter Kampf dıeden Kontroverstheologen der 20er und 3Uer Jahre, abgesehen VOonNn Scholastik, die „menschlichen“ Traditionen, den Kurijalismus, viel-Fisher, eıne Reflexion ber das System der dogmatischen Autori- ach TSE dıe Bahn gebrochen für eine hıstorische Betrachtungsweisetaten vorhanden war und der Begrifl der 1 radıition als selbständiger aller dieser Dinge? Unter den übrigen VO! erf behandeltenGlaubensquelle begrifflich herausgestellt wurde. hre Metho- Reformatoren vermıßt INan uUungern näheres ber den In Eingland unddologie erschöpft sıch tatsächlich In eıner ‚„„‚mentalıte eccl&siastique“ Südeuropa einflußreichen1) s]ıe bezeichnen Aaus ihrem richtigen Glaubensbewußt-
Sehr fruchtbar ware, wıe

schon die Andeutungen Pıs 169, 194 f 256 f; 298 beweisen,se1n heraus das Schriftprinzip als unzureichend und erganzungs- eine zusammenfassende Behandlung der historischen Anregungenbedürftig durch andere dogmatische Erkenntnisprinzipien unter dem 8gCWESECN, die Von dem Kampfe das Generalkonzil aus.  enSammelbegri ff „Kirche“ Nach wWwIıe Vor bın iıch der Meiınung, da sind: die Entstehung der Konziliensammlungen VOonNn Merlin, Crabbe,Pigge 1er einen entscheidenden Schritt hat, als 1mM AÄn- Carranza, dxe Suche ach griechischen Hss der alten Konzilien,schluß Driedo dıe „tradıtio ecclesiae“ als zweıte Glaubensquelleneben die Schrift stellte. Das ] raditionsdekret I'Id. SESS,
die Erörterungen ber die Geschäftsführung der Reformkonzilien
USES wofür der Briefwechsel Sıirlet-Cervini bzw. Sirlet-Seripandohat, WIıe Polman richtig 307) bemerkt, wenıgstens anfangs NUur reiches Material geliefert hätte {z publiziert Conc. I'rideiıne sehr geringe Wiırkung ausgeübt, und WAar deshalb, weıl den 029 ff.; vgl Merkle In der Festgabe Ehrhard | Bonn-Beteiligten och bekannt WäarfrT, daß das Konzil das ler vorliegende Leipzig 342—358; [1921] 289 ff.) ZuGesamtproblem gBar nıcht erschöpfend lösen wollte und konnte. 202 die Universität Tübingen wurde 147/7, Frankfurt 1 506,Zu Beginn der zweıten Konzilsperiode (1551) hat INnan ın der

Wohnung des Konzilspräsidenten Pıighino 1e] ber das Traditions-
Leipzig schon 1410 gegründet, ın den Von angegebenen Jahren

problem dısputiert, wıe AaUus den och ungedruckten Dialogen des
ber protestantisiert. Zu 380 für Witzel B  ware heranzuziehen

Richter, Die Schriften Georg Witzels (Fulda 427Bischofs von Citt.  'a Ducale, Gerardus Rambaldus, hervorgeht. Z war waren Richter Nr. 1072 494 KRıchter Nr. 83 NeCNNeENist sıcher, und das beweisen gerade uch dıe Konzilsquellen, daß gCeWESEN. Zu 406 der Augustiner Seb AÄmmianus Broilus legtedas AaUus dem T’raditionsprinzip hervorgehende Bestreben, das hohe siıch ach seiner Vaterstadt Fano den Beinamen Fanestris bei (nıcht
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F enestrensis), vgl Lauchert / u 454 d1e nıcht bloß rischen Prinzıps. , d8.5 die Bestimmtheit der Welt bewirkt. Da in
bei den Protestanten (z. Oekolampad, De genuma erb Dom der Welt dıe Bestimmtheit einem ‚„Substrat , der aterlie auf-
exposilione fol 20v) sondern uch ın [ rient sehr res«c Kritik A, gepragt ist, erg1ıbt sıch die Frage ach dem Verhältnis des
der Z uverlässıgkeıt des Dekretum Giratıanı häatte als V oraussetzung schöpferischen Prinzips dem Weltsubstrat. Eindlich 1st uch das
der F ,mendatıon, WI€e ert. selbst bemerkt, ıne ausführlichere Eirschaiten als Handlung eın Problem. Jede Handlung ıst auch
Behandlung verdient. SE 470 Steuchus War nıcht AÄugustiner- eın ‚Geschehen dem yubjekt der Handlung, stellt cıeses damıiıt
Eiremit, sondern Augustiner-Chorherr. 495 ıst Wiımpinas unter das Kausalgesetz und adurch In den Zusammenhang des
Anacephalaeosis (1528) als wichtig nachzutragen. 7Zu 503 Weltganzen, da. nıcht mehr dessen V oraussetzung und
Aus dem Aufsatze VOonNn Paulus 1m rıch Eills. (1930) ] räger se1n kann Darum kommt uch den Kosmogonien, dıe

O27 ergıibt sich, da Buchingers Historia ecclestastica eınen das schöpferische Prinzip dıe Welt In Reaktion auf eınen Ne1Z,
Vorläufer ın der Eicclesia desselben Verfassers hat. Dem chaffen AUs eınem Drang: oder „Begehren‘ hervorbringen lassen,
Onofrio Panvinıos kommt eine weıt größere Bedeutung Z} als der Personifizıerung des schöpferischen Prinzips e Weltschöpfung
erkennen läßt: ıst bedauerlich, daß die ber Perini weıt hinaus- nıcht über eiınen Naturprozeß hınaus.
strebenden Vorarbeiten VON hroers anscheinen nıcht fortgesetzt Die Schöpfungsgeschichte des enesis hat ach jene
werden. Die zumal bei deutschen Büchertiteln nıcht SalNz seltenen erkenntnistheoretischen Schwierigkeiten In einzıgartıger Weise WC-
Druckfehler des schön aus:!  tattel Buches tallen mıt wenıgen meıstert. SIC stellt das Eirschaffen nıcht als en ‚Geschehen
Ausnahmen (z. Gulick Gulik) nıcht dem Autor, sondern em schöpferischen Prinzip, sondern als dessen reine Ar dar,
dem des Deutschen unkundigen Setzer ZULFC ast. dıe darum nıcht In der Kette des notwendıgen kausalen Geschehens

[ Diese kritischen Bemerkungen haben nıcht ZU Ziel, das steht, sondern In reiner und vollkommener Freiheit Zzesetzt wıird und
wirklich Bedeutende der Leistung Pıs verdunkeln: mıt deshalb eınen absoluten ‚„‚Anfang“ darstellt 19) Dle nt-

stehung der Welt ist damıiıt nıcht mehr Naturprozeß, sondern PCI-bewundernswertem Fleiß hat In siebenjährıiger Arbeit qAe sönliche treıe JTat eıNner Person, nıcht NUur eıner personifiziertenweitverzweıgte Kontroversliteratur durchforscht. I )ie ] .ıste Ur-Sache. „Die Eıinzigartigkeit, Größe und Reinheit der auf dıeallein der häufig zıtierten Quellenschriften, nıcht der über- eEnesis gegründeten israelitisch-christlichen Glaubensüberlieferunghaupt benutzten, umftfaßt 15 Druckseiten. Besonders dankbar wurzelt etzthın INn dıesen erkenntnis-theoretischen Qualitäten des
ist begrüßen, daß d1e nıederländischen, französıschen Schöpfungsberichtes“ 20) „An dıe Stelle eıner naıv-elemen-
und englischen Quellen eingehend berücksichtigt, dıe be] uns taren Personifikation Ist diıe Setzung der sıttlıch estimmten

Person getreiten. Und solche Setzung 1st zugleich Setzung deroft schwer aufzutreiben sind: das Gleiche gılt VOIN der Auf-
arbeıtung der weıitschichtigen ] ıteratur. So ist sein Buch dıe sittlichen Abhängigkeit VoN einem sıttlıch freı wollenden und sein
ZUT /eit umfassendste Arbeit über dıe K ontroversliteratur Wollen ın der JT athandlung der W eltschöpfung verwirklichenden

Wesen 21) So verbindet che enesis In ıhrer Schöpfungs-des Jahrh und für jeden, der s1e studieren will, unent- geschichte „mit diem Begriff der Welt dıe dee der Sıittlichkeit“behrlich. Es 5Rt erkennen, In welchem Sınne die Gilaubens- 21)spaltung, wI1e schon Clie großen kırchlichen Kämpfe des Mit dem absoluten „Anfang “ hängt daß dıe
angefangen VO Investiturstreit, al der Weckung historischen eıt NUFr innerhalb der Schöpfung selbst besteht, der Schöpfer ber
Sınnes mitgearbeıtet hat Sie hat die philologisch-historische ihr nıcht untersteht. Seine zeıtlose schöpferische Tat, dıe alles zeıt-
Arbeit der Humanıisten zeitweıse zurückgedrängt, aber nıcht liche Geschehen tragt, gzibt diesem / usammenhang und innere

„Planhaftigkeit“ 24) SOWIE EF.unmalıgkeit; Bibel kenntunterbrochen. bırst In ihrer Eirstarrung hat die K ontrovers-
nıcht W1€ andere K osmogonijen den Gedanken eınes W eltunter-theologie die Eintwicklung des historischen Denkens gehemmt.

Breslau. gangzes miıt Wiederholung Ger Weltschöpfung 25) VWeit-Hubert Jedin reichende F olgenungen knüpft das ‚„Schöpfungswort” 1n der
enesıs 2935 Es ist nıcht bloß B eNENNUNG sondern

Hönıgswald, Rıchard, Erkenntnistheoretisches S „ Vehikel der Schöpfungstat selbst‘  b „„Ess erweiıst sich als Funktion
Schöpifungsgeschichte der enesis (Sammlung gemeln- des Anfangs“ des absoluten Schöpfungsanfangs 30)
verständlicher Vorträge, Nr. 161) ] übingen, Mohr, Denn ‚„der schöpferische ang ist zugleich göttlicher h,
1932 (536 69) 1,50 schöpferischer Denkansatz, und als solcher Wort“ 32) Das

nWOI":“ gehört CGiott als Person. Gott hat die Welt nıcht NUTverfolgt kein exegetisches, sondern ein rein philo- geschaffen, sondern enthält uch deren e  991  ınn als lebendige Per-phisches jel Eir 11l ‚, xewIlsse gedanklıche V oraussetzungen, sönlichkeit ıIn sıch. / wischen ıhm und dem Menschen ist daherdie die Schöpfungserzählungen notwendig, dem (jesetz Verbindung durch das Wort,; „Unterredung‘ möglıich, die vVvonder Sache gemäß einschließen, aAalls 1ucht ziehen““ (S seiten Ciottes „Offenbarung‘“, VOnNn seıten des Menschen Glaubens-
Dabei vergleicht die Frzählung der (jenesis mıt andern ntwort an Gott ıst 33—54
K.osmogonien, wiederum nıcht In relig1onsgeschichtlicher
Vergleichung, etwalge ‚„‚Abhängigkeiten“‘ untersuchen,

1l nıcht SABECN, daß der erf der Schöpfungs-
geschichte sıch dieser Gedanken bewußt BEeEWESCH ware,sondern rein ‚‚problemgeschichtlich“ darzulegen, wıe clie sondern NUr den Sınngehalt seiner Voraussetzungen philo-verschiedenen K.osmogonien die mıit dem Thema Welt- sophisch entwickeln. VWeıl HNan inhaltlıch den Ausführungenschöpfung gegebenen Begriffe erfaßt und behandelt haben H.s weıtgehend zustiımmen kann, darum ist bedauern,

Schöpfungsgeschichte wall den Anfang der Welt als K osmos) daß seine Sprache oft schwer verständlich ist uch fur
darstellen. Nach ergeben sıch AUS dieser Aufgabe scheinbar
iımmanente Wiıdersprüche. Denn jedes Geschehen muß auf äem

den philosophisch geschulten Leser, dem die 1 erminologie
der phänomenologischen Schule nıcht Qanz fremd ıst, ist s1eHıntergrund ines über dem Wechsel des Geschehens Beharrenden keine eichte Kost.(Substanz) gedacht werden. Daher das Substanzgesetz: nıhilo

nıl Weltentstehung bedeutet ber nıcht ırgendeın Geschehen, SOIL- Passau. Hubert Junker.
dern 1st V oraussetzung und Grundlage alles Geschehens überhaupt.Wie ist dieses Geschehen VOT allem Geschehen erkenntnismäßig DEn Karl, Die biblische Paradiesesgeschichte érklärt.darzustellen? Ferner MU| die Kosmogonie die „Bestimmtheit“ der [Beihefte ZUr Zeitschrift für die alttestamentliche Wissenschaft,Welt 1n ıhrem Eintstehen begründen. ‚„„‚Bestimmtheit“ ist aber 60.] Gießen, T’öpelmann, 1932 CIHL, 0° 6°) 4,80.unentstanden, muß bereits Vor dem Entstehen der Dinge als
deren Voraussetzung irgendwie vorhanden se1IN. Diesen Schwierig- E wird nıcht vielen vergonnt seln, eın Problem, A das
keiten begegnen die K osmogonien durch Eunführung eines „schöpfe- INan mit dem Feuer jugendlicher Begeisterung herangetreten
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ist, nach 50 Jahren neuerdings vorzunehmen un! die früheren ‚‚blühenden mythologischen Schöpferkraft“ (S //a)Lösungsversuche nach einem halben Jahrhundert lebendigster frönen.
Mitarbeit der exegetischen Wissenschaft mıiıt dem a'b- Öfter, als SOoOnNs bei grundsätzlich verschiedener Be-
geklärten ınn des Alters noch einmal durchzudenken. Dem urteilung des werden durfte, kann INan denJangjährigen Marburger alttestamentlichen F.xegeten War dıes wohlerwogenen exegetischen Auffassungen Bıs zustimmen.beschieden. Eiine jahrzehntelange Fintwicklung kann natur- Eintgegen der Ansıcht vieler F.xegeten bestimmt die Be-ıch nıcht ohne mehr oder weniger tiefgehende Fiinwirkung zıehungz des Weibes ZU Manne nach der AÄAbsicht desund Umgestaltung leiben. och eınes ist jedenfalls auch Schöpfers als ‚,WI1e sein Gegenüber “ S 32). ine Aus-in seinem hohen Alter nıcht verlorengegangen: die Freudce drucksform, die hauptsächlich die geschlechtliche Eirgänzunglıterarıschen Streit und Kampf, die Aus den Auseın- der ersten Menschen Z.Uur Grundlage haben muß un! nıchtandersetzungen mıt Gegnern Ansporn und Anregung Z.UTr einem Gesellschaftleisten oder eıner bloßen Hılfe b€lKlärung und Fortbildung eıgener Anschauungen schöpft. der Arbeıt herabgemindert werden dart Mıt Recht lehntAÄm kräftigsten hat diesmal seine Auffassungen dem Buche ab, be] der Tierschöpfung Von ‚‚mißglückten““ Ver-
Ol Schmidt mıt dem gleichen Ihema gegenübergestellt. suchen reden, die dem Schöpfer auf dem Weg ZU[F Er-Obwohl Schmidis Schriftchen, das { heol. Revue 1932, schaffung des Weıibes passıert waren (S 61) Diese ede-Nr gewürdigt wurde, ISL nach Fertigsteilung des
Manuskriptes Gesichte bekam, hat doch für m

welse verkennt den lehrhaften Charakter vollständig, der dıe
Erzählungsart weıthın gestaltet hat Im übrıgen weıß dengezeigt gehalten, seine Ablehnung 1mM (janzen un 1ImM kın- geschlossenen Zusammenhang, die schier unvergleichlichezelnen sowohl in den lext seiner Schrift (S PE Z INn einem Gemaulıtät dieses bewunderungswürdigsten Stückes desF.insatz un!: VonNn ab) noch nachträglich einzuarbeıten nıcht ioben S 28) Es wuürde dieser sicher rich-als auch In gesondert numerlerten Anmerkungen sıch fort- tıgen Fiinschätzung des Stückes noch mehr entsprochen haben,aufend mıt iıhm auseinanderzusetzen. Dabe: sind aber beide WenNnnNn die Verwandtschaft der Tiere mıt dem Menschengrundsätzlıch als Anhänger der ıterarkrıtischen Betrachtung

des bekannt: 1988088 In der Anwendung 1ImM einzelnen und
nıcht In die JT endenz uUunNnserer Erzählung aufgenommen hätte
(S 34) hne / weifel könnte der anthropomorphen (Ae-besonders auf die 1 exte der Paradiesesgeschichte weichen stalt der Eirzählung über die ] 1erschöpfung eıne solche Ten-s1e stark voneinander ab, cdaß sıch die konservative T ext- denz untergelegt werden, wenn s1e für sich allein stünde.betrachtung In zahlreichen Punkten auf Schmidt Alleıin hre CNSC Verknüpfung mıt der Eirschaffung des Weibesberufen könnte. ordert einen Zanz enitgegengesetzten Zielgedanken: die Tierenımmt die Gelegenheit wahr, sıch auch In allgemeinem sind wesentlich verschieden VO. Menschen, daß die WegeUrteilen Von der herrschenden und ZUur J] 1ierschöpfung nıcht ZU[r Schaffung eıner Ergänzung ZUINkrıtık distanzueren. Mit selinem sicheren Empfinden Menschen führen können: Aus dem Menschen selbst mußlehnt auch ıne Verwendung der Metrik In Literar- und vielmehr das Material stammen, AUuUs dem etwas ıhm Gilleich-Textkritik 1mM allgemeinen (S und 1m besonderen S wertiges, das Weıb, werden sollte. Die Unterwertigkeıit derÖ.) ab Er ist kein Freund der herrschenden Urkunden- [ iere gegenüber dem, W.as Mensch heißt, ist dabe] scharfhypothese und moöchte das, W as in den erorterten [ exten betont, daß mit ihr InNne Verwandtschaft mıt dem Menschen

Unstimmigkeiten anerkennen muß, eher auf dem Wege auch In einem nebensächlichen Zuge schlechterdings nıchtder Ergänzungshypothese verstehen S | Die Philippika zusammendenkbar ist Mıt dem richtigen Verständhnis der
diıe kritische Methode überhaupt, die WITF W eibschöpfung ist notwendig gegeben, daß das Sexual-lesen bekommen, hätte ohl auch eın konservatiıver Exeget problem nıcht mıt der Paradiesessünde In Verbindung bringtnıcht schärfer formulieren können. W/as positıven An- (5S 67) wIı1e vielfach besonders in der protestantischenschauungen die Stelle der zersetzenden und willkürlichen F.xegese, aber nıcht In iıhr allein, geschieht. Die EntstehungLterarkritik, wI1e 1E 1mM Schwange st, be] den der sinnlichen Liebe War nach B.s treffendem Ausspruch fürTexten der Paradiesesgeschichte setZt, kann angenehm über- den alten Hebräer Sal kein Problem, vielmehr ıne Selbst-raschen: zweı Fassungen eın und derselben Überlieferung, verständlichkeit S 3) Demzufolge ist auch die Errkenntnis

‚„‚Zweı eın wenıg varıerte Abschriften der gleichen Frzäh- der ersten Menschen, daß s1e nackt sejJen, richtig umschriebenlung  : die sich ‚„„außerst ahnlich gesehen, Ja gul wIı1e gleich (S f.) uch daß diese Erkenntnis auf sıttlıchem (Cze:gewesen “ sınd. Wenn einen solchen Bearbeiter nach alter biete liegen muß, ist mıt Recht ANSZSCHNOMMECN worden. DaßGepflogenheit ‚„„‚Redaktor‘““‘ nennt, kann unter cdıiesem sı1e mıt der Eirkenntnis von Ciut un BOS 1mM allgemeinen,Namen auch eın Diaskeuast des 1 extes verstanden werden, weıterhin mıt der sittlichen Eirkenntnis überhaupt gleichstelitder siıch fern Von aller lıterarischen Neuschöpfung hielt und S f.) scheint mır nıcht richtig un: adurch verschuldet
NUr SOrgsam das Z.i sammeln bestrebt WAar, Was die ber- seın, daß nıcht Nau ıne theoretische un! praktischelieferung des T extes 1M Laufe der Jahrhunderte formellen sittliche Eirkenntnis unterscheiden weıß. Das offenbart sichund sachlichen Umegestaltungen zulage gefördert hatte Daß ohl auch In dem, Was 23 über das Verbot sagzt,überhaupt alle lıterarische Neubildung ausgeschlossen sel, das nach eine sittliche Verpflichtung oder Bındung VOCI-111 damıt keineswegs N, Nul' 1Mm Textbestand der meıden ollte, aber doch auf einen schlichten bedingungslosenParadiesesgeschichte glaubt davon möglıchst wenıg ınden Gehorsam des Menschen gegenüber Gottes Gebot rechnenkönnen. wollte. Gehorsam kann Man siıch doch ohl NUur als eineDaß gemäßıgter ıterarkrıitischer Betrachtung der sittliche Bindung, nıcht als einen Gegensatz dazu denken.Paradiesesgeschichte gekommen ISt, hängt mıt seıner Mit dem Problem der beiıden Paradiesesbäume hat sich Cll€
exegetischen Methode ZUSaMMCN, die siıch mMOg- Eixegese In verschiedener Weise abzufinden gesucht, Schmidt,lichst den gegebenen Text halt und es vermeldet, „„allerlei der Antipode Bıs, nahm daß zweı Erzählungen mıt Jepernpherische Möglichkeiten“‘ dem Unterbewußtsein des Er- einem besonderen aum ineinandergeschoben wurden, Yzaählers einzuverleiben 14) und Von sich weıst, einer der Gegner solcher mechanistischer literarkritigcher Scheidung,



Nr 3162195 1933 T HEOLOGISCHE EVUE

äßt den aum des Lebens AUuUSs (S 3: ff.) Man darf Stückes der alttestamentlichen Offenbarung andeln, un dem
nıcht verkennen, daß die Zusammenstellung der beiden ist ehesten gedient durch iIne möglıchst unvoreın-
Bäume schon der stilistischen orm nach 1m gegenwärtigen eCNOMMEN Eirklärung und Eirläuterung, dıe hre Ziele einz1g
T exte der Paradieseserzählung 2,9) den Eiindruck eıner und allein dem gegebenen T exte entnımmt. Wenn Nan diesen
nachträglichen Bearbeıtung macht. Demgegenüber ist aber allgemeinen MVMaßstab Bıs Ekirörterungen anlegt, SO wird
ebenso bedeutsam d1e Frwägung, wIl1e gerade der aum des INal auch über die herausgehobenen Punkte hınaus in ıhnen

mehr nüchternen, objektiven Eirkenntnissen finden als In1 ‚ebens durch dıe Strate des Todes CNSC mıt der Be-
schlossenen Eirzäahlung verknüpft ist, daß ohne ınn ıne fühl- der Mehrzahl der neuesten Schriften über dıe viel erorterte
bare Lücke vorhanden ware. hat diese Lücke ohl DC- Urgeschichte VO  — Paradıes und Sündenfall.
fühlt, Uun! hat sıch deshalb veranlaßt gesehen, STa) des Neubiberg München. Goettsberger.
Verses den Vers 6! Aaus der Sündflutgeschichte hiıer-
her versetizen. Mır scheınt, als ob schon die bloße Lektüre
des neuhergestellten [ extes Cın 3, 6, 3: Z3 den Lagrange, d'es freres precheurs, Le judaısme avan

as18.  rıist | Etudes Bıbliques. | Paris, Liecoffre, 1931
Eiinsatz Von 6, hıer als einen Fremdkörper erfühlen lasse. (XAXVITL, 627 6°)Gewiß, auch 6, kannn sachlich als ıne Ausführung eines
Todesurteils betrachtet werden. AÄAlleın wIıe fremd mute' diese Es ist staunenswert, daß die unverwüstliche Geıisteskraft

des gelehrten Domuinikaners schon wıieder ıne reife Fruchtabstrakte orm der ] odesankündıgung In der plastısch selner weıtreichenden Studıien vorlegen kann. Der gründlicheund onkret angelegten Paradiesgeschichte an! Das 1 odes-
urtel In der orm des Ausschlusses VOIN Baume des Lebens Kenner des Alten wI1e des Neuen ] estamentes beschreibt In
ist dagegen SOZUSaSCH .„Fleisch Vo Fleisch und eın VoMmm diesem umfangreichen Bande die Zeit zwischen den beiden

Offenbarungen, bietet ıne Geschichte des Judentums nacheın der Eirzählung VOoN Paradıes un:' Sündenfall.
Nıcht bloß In solchen grundlegenden Frragen, welche diıe ersten seiıner polıtischen, gelistigen und relıg1ösen Entwicklung.

Kapitel der (jenesis aufwerfen und auf die wohl jeder ben einer Dabe] halt die Grenzen n ein, cdaß 98008 noch dıe
Beurteijlung eiıner CUCI1 Arbeit darüber ZUETST SEIN Augenmerk unmıiıttelbare Besitzergreifung Judäas durch die R ömer nach
rıchtet, kann Man den nüuchternen Auffassungen B.s Beifall zollen; der Absetzung des AÄArchelaus schildert, während Von den
uch In nebensächlichen Kleın1ı ok eıten WITN In der übrıgen Herodessöhnen und Enkeln nıcht mehr che ede ist
Regel der Genaumkent der Wiedergabe E der Treffsicherheit der uch wiırd die Chronologıe stark In den Vordergrund
Deutung zustimmen mussen. Da der Nıl als Paradijesesstrom eın gestellt, daß sachlich / usammengehörendes zerstreut wird.
‚„„‚unerbittliches Postulat“” S€l 253 ıst vielleicht temperamen(t-
voll gyesagt; aber Bıs Eirklärung: Gichon Nıl, gehört ZAET: besten Sg folgt auf die politische Geschichte der Hasmonäer bıs
Paradiesesgeographie. Mit echt rückt VOIN den mythologıschen Johannes Hyrcanus eine ausführliche Betrachtung der altesten

Teıle des Henochbuches, der Jubiläen und der T estamenteKonstruktionen, WIE sIie Von Vorstellung eiınes „‚Gottesgartens“ der zwolf Patriarchen. Dann wiırd die Gieschichte bıs denausgehen, b 57) Mılt feimem Empfinden hört AUuSs dams
AÄntwort: „Das VWeib, das du MI1r zugesellt hast“ eınen anklıngen- FProkuratoren fortgeführt, sıch diıe Besprechung der
den Vorwurf SCHCH Jahwe heraus 59) Das spat erst Hımmelfahrt des Moses und der Juüngeren eıle VOon Henoch
kannte und Jetzt noch SO selten gewürdiegte atiologische ıst anschließen.
das die kürzeste Bezeichnung einer Auffassung VON Urgeschichten, iıne Fülle VonNn Stoff ist hıer verarbeıtet, und überall spurt
die damit och keineswegs 1m weıtgehenden Ausmaße '\er in INal, daß der erf aus dem Vollen schöpft, sel C5S, daß
tischen Schule verstanden se1in soll Moment: das W eb der über dle großen Richtungen Im palästinischen JudentumRippe des Mannes, Z usammenhang bringen mıiıt dem ohl- (Pharısäaer, Sadduzäer, Fissener letztere mıt besonderer
LAaUmM 1mM Rippenpanzer des männlıchen K örpers, ıst dem Spürsınn
B.s nıcht entgangen 36) s wundert mich darum uch nıcht, Eindringlichkeit Z spricht, sel CS, daß fast ıne heo-
da AaAus dem zweıten Bestandteinl des Namens Tubalkain 22 logıe des Judentums bıetet un seıne Beziehungen Z.UT heid-

nıschen Religionsgeschichte verfolgt, se1 CS, aBß das helle-richtig das ursprüngliche 37793 hergestellt hat (umgekehrt dıe Bıblia
hebraica® das %AL NV der massoretischem AaLV ?) Went nistische Judentum, seine Bestrebungen, seine Übersetzung

nıcht bloß einer gelegentlichen Bemerkung dieser Stelle des (Septuaginta), namentlich dıe Bedeutung Philos
/31 gekommen Ware, hätte sicher meınem noch weıter gehen- erläutert.

den Vorschlag zugestimmt, 'as massoretische [D 1n ubalkaın als Oft leybt der Wunsch, daß der erf die Probleme1 ransskription eInes griechischen Textbestandteiles Xal NV a D a noch eingehender behandeln und auf modernste F ragestellungen a\ldes ) verstehen, die uber diie ın den Eingang fand der and beachtenswerter Untersuchungen weıtergehend Rücksicht
wiırd sıch schwerlich dagegen geltend machen lassen, d; cie Text- nehmen möchte. Der Name Deißmann wiırd In dem Kapitelgeschıichte, sowW eeıt S1e sich auf geschichtlich eststehenden Ta;t- ber dıe Septuaginta Sa nıcht erwähnt. isuch ist nıcht jede Fragesachen ufbaut, .  Nne solche Annahme unmöglich oder uch NUuT miıt zw ıngender Eividenz entschieden. So wird d doppelteunwahrscheinlich mache. FEın Protevangelium erkennt In 3, 15,
wıe al  en, nicht 62) I rotzdem ıch sSe1Ine Erwägungen

Statthalterschaft des Quirinius abgelehnt 2728 ff.) Die Men-
schensohnstellen In den Bilderreden des Henochbuches gelten alsdazu 63) als gut durchdacht aner! kennen muß, möchte ıch doch christliche Interpolationen 247 ft.) Die E.ssener sollen sich

mennen, daben der Gegensatz Kopf als lebenswichtigem gar nıcht VOIL der Grundlage des jüdischen Glaubens entfernt undKörperbestandtei] ZUT Ferse nıcht genügend eltung gekommen sıch uch In JEWISSET Art den pfern beteiligt haben ff.)ıst. Daß nıcht eıne einmalıge ntscheidung darın finden sein Die ] herapeuten SlIld I}Ur „„UNne fiction alle&gorique Au grand alle-dürfte, W Ie auch annımmt, schlösse nNe Fassung „Protevan- goriste“, Philos 581 Ungern verm1ßt 1N€: Q US-gelyum“‘“ noch nıcht führlichere Auseinandersetzung maıt NEeUCcTEN Arbeiten ber denDoch eın weıteres Eingehen auf grundsätzliche theo- Rabbinismus. Wenn auch das Buch Von Kıttel erwähnt ıst,logische Fragen, WIe 811e der letzte Punkt In sıch schließt, erfährt 300 doch niıchts über die Kontroverse, die sıch
würde In ıne unfruchtbare Polemik auf dem Boden Vel- dıe posıtıve und negatıve Form der ‚„goldenen Regel anschließt.
schiedener theologischer Weltanschauungen ausmünden. Das Jedoch muß betont werden, daß auch dort, mMan
würde keinem torderlichen Ziele dienen. Hier konnte sich Lücken auffindet oder die Beweisführung nıcht ganzZ
HUr das richtige exegetische Verständnis eines einzelnen zwingend st, die Darstellung anregend wirkt und ur Aus-
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einandersetzung zwingt. Die AÄnsıcht eınes Lagrange VeEI- In A c KOI‘ f die Eheleute NUT versehentlich übergangen. Rıchtig
ist, daß Paulus für dıe Jungfräulichkeit besondere Lobesworte hatlangt unter allen Umständen ernsteste Beachtung. Belebend
und ıhr den Prinzipat zuerkennt. Richtig ist weıter, daß be]wirken in der sıch schon packenden Schilderung dıe

äufigen Vergleiche mıt Verhältnissen Aaus der Geschichte Paulus die Fhe als Bewahrungsmittel VOI d en Sünden der Unzucht
und der Gegenwart des Christentums. / weiftellos ist das erscheint. ber Paulus kennt doch uch och ine höhere utf-

assung Von der Ehe, vgl Eph 5 P Diese höhere AuffassungBuch wertvoll, daß Man ıhm nıcht vorbeigehen kann. klıngt ber uch In } Kor mehreren Stellen urch, wofür
üunster 1. Meınertz. ber den rechten Blick nicht haben scheint. Kor 7’ /b wırd

nıcht bloß das Ideal der Jungfräulichkeit, sondern uch die
E.he als Gnadengabe EX Ü EO  U bezeichnet. I Kor 7! 14 betont stark

Delling, Gerhard, Paulus’ ellung Tau und Ehe dle sittliche CGiüte der khe Kor 7’ 39 spricht Vonmn einem Heiraten
| Beiträge ZUT Wissenschaft VOIN Alten. und Neuen J] estament, „IMmM Herrn“ Daß in Kor 26-—38 die ede VOIN „geistlichen
Vierte Folge, eft Stuttgart, Verlag Verlöhnissen“ sel, ist ZU) mindesten zweifelhaft. Vgl den Kom-

1 66 89) 7,50. o’hlhammer‚ 1931
mentar Sickenbergers ZUT Stelle. uch dıe Deutung | Kor l! 10
damit nıcht gute der hböse Eingel |denen die Schöpfung untertianDas vorliegende Buch oreift ıne Frage auf, deren

Bedeutsamkeit nıcht zweıtfeln ist Fis 11l die Ansıchten se1], „Gewalt ber s1e gewınnen trachten“, ist gahnz unwahr-
scheinlich. Aus der Eiinschaltung des Mannes zwischen Christus

des Weltapostels über Tau und Eihe darstellen. Im e1IN- und Weıb Kor E:3 olgert die „Miınderwertigkeit der
leıtenden Kapıtel S |—56) o1bt der Autor unter Heran- Frau s1€e ıst „eIn Mensch zweıter Klasse““ 108) ber diese
ziehung eines reichen inschriftlichen wIıe lıterarıschen Auslegung der Worte des ostels verwehren doch die Verse
Materjals INn recht anschauliches Bıld über dıe Bedeutung und Z uch Gal 3 28 stammt VonNn Paulus.
und Wertung VO  — Tau und Ehe In der Umwelt der paulı- och manche Anstände heßen siıch den Darlegungen
nıschen (Giemeıinden. Dabel findet auch das zeitgenössische Dellings machen. och SCHUS der Kritik. /.usammen-
Judentum Berücksichtigung. Im zweıten Kapıtel S B assend muß ich konstatieren: r  v  TOLZ einıger L1 Firkenntnisse
95) wendet sıch der Autor der Behandlung des paulınıschen uınd Eunsichten, d1e dem Leser vermittelt werden, kann das
Materials Z  9 un WwWar unterzieht zunächst die Stellen, Buch nıcht als iıne wirkliche Forderung des behandelten
in denen ‚„‚Ehefeindschaft“‘ des Apostels zutlage treten soll, I hemas angesehen werden.
einer Prüfung. beginnt mıiıt Thess 4, 3, der Paderborn.
‚‚altesten Außerung des Apostels über die Eihe“‘ Danach 8 Karl] Pieper.
untersucht Kor 6, E  - und insbesondere ] Kor /, da
in diesem AÄbschnitt ‚„die larste Stellungnahme des Paulus Pie CT, Karl, Atlas Orbis christiani antıqui (Atlas ZUr alten

1SS]1ONS- und Kirchengeschichte). Text und KartenblätterA Geschlechtlichen‘‘ vorliege. In zehn SS werden dıe (Querformat), Nüsseldorf, Schwann (62hıer aufgeworfenen Fragen erortert. Das dritte Kapıtel
S 96— 1 19) befaßt sıch mıt der ‚„„Frauenfeindschaft‘‘

Für die vatıkanısche Missionsausstellung hatte rofPaulı Besprochen werden hıer Stellen wI1e Kor E
Kor EL Z 1 ım 2,14 Eın weıteres Pieper 1M Jahre 9725 ine or0oße W andkarte der Verbrei-

Kapıtel, betitelt: Bruderliebe S Z0—1729) handelt über tung des Christentums In den ersten fünf Jahrhunderten —

die Eiunheit von Mann und Weıb 1Im Leıbe Christi, i  über cdıe gefertigt, die 1927 1m Verlage von Schwann-Düsseldorf
erschıenen ist un als Hiılfsmittel für den Unterricht sehr be-Tau als Geıistträgerin, erner über dıe Anschauungen der

Haustafeln und die christliche Liebe als Grundlage der orüßt wurde. Dadurch ermuntert, hat seinen Plan Cr

Giemeinde. Das fünfte Kapıtel S 30-— 139) befaßt sıch weltert un einen handliıchen Atlas geschaffen, der für die
altere Missions- und Kirchengeschichte ausgezeichnetemıt den ‚‚Außerungen In den Pastoralbriefen“, wobel aber

beachten ist, daß | 1 ım Z bereits orweggenomMen Dienste eistet. Das Werk, dem Prof kEhrhard-Bonn ein
wurde. Das letzte Kapıtel endlich unternımmt den ‚„ Ver- empfehlendes orwort vorausschickt, ol e1in anschauliches

Biıld des Wachstums und der Verbreitung der Kıirche geben;such einer Würdigung der Stellung des Paulus Tau und
FEhe““ (S 40— 160) Den Schluß bilden eın Schrift- ist, wenn Man VvVon den einzelnen Karten absıeht, die
stellenverzeichnis und eın Verzeichnis der wichtigsten Namen Heussi-Mulerts Atlas ZUr Kirchengeschichte, Harnacks
und der Sachen. 1ssıon un! Ausbreitung des Christentums und einıgen

andbüchern der alten Kirchengeschichte beigegeben WUur-Diese Abhandlung g1bt Von den untersuchten Anschauungendes Paulus eın allseitig zutreffendes Biıld Ihr Kernfehler ıst dıe den, eın erster, gut gelungener Versuch, die In NEUETEFr Zeit
starke Eiänseitigkeit iıhrer Urteile. Nach ıst des Paulus For- eCcWONNeENeEN Kenntnisse auf diesen Gebieten in einem
derung, daß ‚„alle Verheirateten wen1g WI1Ie möglich mıteinander Kartenwerk anschaulich machen.
ehelich haben sollen““ 60) Denn g1bt „für Paulus E.ine Enführung In sechs verschiedenen Sprachen orjenHhertkeine wirklich gottgeschenkte leibliche Gemeinschaft In der Ehe‘ ber Einrichtung, Inhalt und Gebrauch des Werkes; eıne um{fang-61) Diese Auffassung entnımmt der Stelle T hess 4, reiche Z üsammenstellung der wichtigsten Quellen und |_ıteraturSıe 1st ber zweifellos überspitzt, zumal Paulus NUur einıge Verse gibt nıcht NUr ıne dokumentierte Grundlage der Karten, sondernvorher seın eıgenes gottgewolltes m1ssionarısches Wirken In T hessa- ermöglicht uch dem Benutzer, die sıch Namen ZU.: Lebenlonich unter dem Bilde einer kindergesegneten Mutter gezeichnethat, worın doch eine Anerkennung des sıttlıchen Wertes der Mutter-

erwecken. Für die einzelnen Blätter ist dann och cie spezielle
Literatur angegeben und eıine ach Kırchenprovinzen gzeordnete 7’u-schaft liegt. Weiter liest Man beı VOonN „sıttlicher Lebens- sammenstellung der eingezeichneten Orte hinzugefügt unter Angabegemeıinschaft“ annn „bei Paulus ıIn der Gestaltung der Eihe keine des Jahres, In dem Zuerst eıne christliche Gemeinde erwähnt wird:Rede seın 66) Paulus halt „„das E.heliche für sıttlich miınder- vielfach ıst außerdem noch d1e Stelle notıert, dıese Angabewertig“ 67) Dle Verheirateten sollen ıch ‚„„VoNn iıhrem Gatten finden ist. Am Schluß ıst en Gesamtregister aller auf den Karteninnerlich freimachen‘‘ /8) „Eirst dıe kontinent Lebende hat vorkommenden Ortsnamen geboten. Technisch ıst der Atlasrecht eigentlich das, WAas den Namen der Sittlichkeit verdient“ eingerichtet, daß die aufgeschlagenen Kartenblätter außerhalb des85) Uu. Bel solcher Stellungnahme möchte IDan sıch darüber Buchrahmens lıegen kommen, wodurch der Vorteil erzielt wiırd,
daß Man, hne blättern mussen, die sachlichen Erläuterungen derwundern, daß nicht die Behauptung vorbringt, Paulus habe
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Eunleitung aneben verfolgen kann: d1e leer bleibende innere und recht viele Benutzer sıch dieses wichtigzen Hılfsmittels
Seite oll etwaigen Notizen des Benutzers dıenen: miıt dieser NEU- bedienen.
artıgen FE.nrichtung 1st reilich der Nachteil verbunden, daß der unster 1: Rücker.
aufgeschlagene Atlas In der Breite 1e1 Raum einnımmt.

Die Kartenblätter, mit Krgänzungskarten und Plänen
versehen, umfassen folgende Gebiete: Palästina ZUr eıt Chrıistı Rauer, Dr. aX, Prof der Universıität Breslau, rm
und der Apostel; die Missionsreisen des Paulus: der christ- und Überlieferung der Lukas-Homilien üÜes Orı  nes
lıche kırdkreis das Jahr 1 00 und 3a Begınn des Jahrh.; die [ V’exte Untersuchungen Gesch der altchristlichen L.teratur
christliche Kirche 8981 das Jahr 300:;: Palästina und Arabien 41, Leipzig, Hinrichs, 1937 (VII, 63 89)
bıs 545 Fhönizıen, Syrıen, Cypern, Mesopotamien und —

grenzende Gebiete bıs 543; Kleinasıen und AÄArmenien bıs 7U 2. Klostermann, DDr Errich, Prof der Universität Halle,
Einde des Jahrh.; Ägypten bıs 643; Griechenland und Nachlese z Überlieferung der Matthäus-ErklärungInseln bıs Anfang des Jahrh.; 10 talıen bıs Einde des Jahrh.; des Origenes U: 47, @) [Texte UntersuchungenNordafrıka bıs 535:; SE Spanıen bis ZU Einde des Jahrh.; Gesch der altchristlichen Literatur 4/, Lieipzig, Hın-
3 Gallien, CGermanıen, Rhätien und Norikum biıs ZU. Jahrh.; rıchs, 1932 (IIL, 8°) 1,20.
14 Balkanhalbinsel bıs ZU. Jahrh.; ES Britannien Uun: Irland
hıs Ende des Jahrh.; ersjen und östlich angrenzende Länder Fs handelt sıch hıer l Nachträge der VO.  — Rauer
bıs ‚Uum Ausgang des Jahrh.; IR Karte ZUr Ausbreitung des in entsagungsvoller Arbeıt 1930 gelieferten E.dıition der
AÄrıanısmus. Origenes-Homliulien L ukas In der Übersetzung des

Die Geländezeichnung ist auf das Allernotwendigste reduzlert: Hıeronymus und der griechischen Reste der Homilıen und des
Gebirgsschraffierungen finden sich NUur auf der ersten Karte: Von ukaskommentars.
den F lüssen siınd NUTr dıe wichtigsten eingetragen, vielfach hne Bel-
fügung des Namens. Dadurch wiırd erreicht, daß die Ortsnamen

Im ersten wichtigsten Abschnitt S k==34;) werden
Firgänzungen geboten, dıe sıch auf die handschriftlichestärker hervortreten. Durch verschiedenfarbige Unterstreichung Grundlage der ateinıschen Übersetzung der Origeneshomiliıenwird bei den Namen sofort erkenntlich, In welchem Jahrhundert beziehen. wurde durch Paul Lehmann auf wel ıhmdas Christentum ZU! erstenmal bezeugt ist. Fıs d A  ware reiliıch für den

Benutzer bequemer ZEWESCH, die Eirklärung der Farben und sonsthgen unbekannt gebliebene SS, einen Kasseler und einen Cam-
Zeichen außerdem auf einem losen Blatte beizugeben. Driıdger Codex hingewlesen. Der englische Codex (saec. 6/9)

Wenn ıch 985881 der Übersicht ber das Gebotene einıge Wünsche ist öchst wahrscheinlich alter als der Codex E, der Von
eiıfüge, soll damıit die Bedeutung des Werkes und die ungemeın als der äalteste nachgewılesen wurde. Die nachträgliche
große und mühselige Arbeıt, die cs gekostet hat, nıcht geschmälert Kollationıerung hat ZUu G hüick für die F.dition das Eirgebniswerden. Ich habe zudem für die spezielle Nachprüfung absichtlich gezeıtigt, daß sıch NUr verschwindend wenige >  C |esarten
eın der Peripherie des alten christlichen Erdkreises lıegendes beibringen leßen Auf E werden alle irgendwieGebiet gewählt, wofür c]as Quellenmaterial och unvollständig VOI-

lıegt der schwer zugänglich ist. So ware ZUr Karte Nr beachtlichen Lesarten cıeser Hs mitgeteıilt. In der Wertung
bzw. E Syrien und Mesopotamien bzw. Persien, Literatur In der benützten Hss und In der Bestimmung ihrer wechsel-

seıtıgen Beziehungen ergeben sıch jetzt einıge€ Verschiebungen.der FEinleitung noch manches nachzutragen; mehrere
uch die { ıste der Homlilien, die einzeln in Hss überliefertgraphische Artikel den Städten Syriens In der Realenzyklopädie

der klassıschen Altertumswissenschaft: Honigmann, Nordsyrische werden, konnte erweıtern. [ Diese Sonderüberlieferung
Klöster In vorarabischer eıt (Zeitschrift Semuitistik L, 5==32 mancher Homiuilien bleibt jedoch auch weıterhin textkritisch
mıt Karte; desselben Autors Studien ZUTr Notitja Antiochena (Byzant, ohne Bedeutung. Beachtlich sincl auch einıge NEUE BeıträgeZ eitschr. 25 60—88), un! d655 en Besprechung Von Markwart, über verschollene HssSüdarmenien und dle Tigrisquellen (Wıen In der Byz Zeitschr. 32 4() Sche onr miıt Gründen dıe schon392—_ 400 (mit Karte); Sarre-E.. Herzfeld, Archäo- früher LE.ditio 1 930, AI ff.) vertretene These erhärten, daßogische Reise 1mM EL.uphrat- und Tigrisgebiet Berlin 191 1—20):; die ursprünglıche von Orıigenes veranstaltete Ausgabe der HomilienMingana, T’he early spread of Christianity ın India (Bull of
the John Rylands Library, 10) und desselben T’he earl spread of umfangreıicher DEWESCH ist, sowochl] dıe Zahl der Predigten als
Christtanity In Central Asıa and the Far ast ebenda, 9) für die uch den Umfang der einzelnen Homilien betrifit. brosius Von

Ortsnamen ach dem nestorjianıschen Synodikon ware neben aıland scheint och ıne ungekürzte Eidition der ıgenes-
Brauns Übersetzung uch die Ausgabe VOonNn ].-B. Chabot, Syno- homilien benützt haben E werden Ergänzungen Ulld

Berichtigungen gebracht, dıe sıch auf die I dentifizıerung derdicon ortentale (Parıs NCHNNCH, dıe 1mM Index Hinweise grıechısch erhaltenen F ragmente A'us den Lukashomilien undtür die Bestimmung der Ortslagen <ibt. /u Karte ist jetzt uch
Kraus, Die Anfänge des Christentums ın Nubien (Mödling dem Lukaskommentar beziehen. Die Jer vertretenen Aufstellungen

benutzen. Z ur Karte selbst N  ware bemerken, daß be] sind zumal ın bezug auf die Fragmente, die keine lateinischen
Nisıibhis die Provinzbezeichnung, Beth Arbaje, fehlt: Mossul Parallelen aufweısen, naturgemäß nıcht selten '’OLZ aller auf-
könnte, weıl 1e1 spater entstanden, wegfallen; jedenfalls mußte gewandten ühe problematisch. Beachtlich sınd uch die Hın-
Ninıve unmittelbar aneben, nıcht eın größeres Stück stromaufwärts weılse auf gedankliche der sachliche Parallelen, die sıch be1

anderen altchristlichen Schriftstellern finden Die Untersuchungengesetzt werden. Daskarta lag nıcht Großen Zab, sondern 1e] werden durch eıinen Katalog Von Berichtigungen und Nachträgenweıter üudlich, ei{wa da, auf der Karte der (nıchtbenannte
ıala den Breitengrad kreuzt. Die persische Grenze 1st 1Im Z.ur Editionsarbeit Origenesband und mıiıt

weıt ach gerückt, und wohl infolgedessen Beth Dera7je einem Namen- und Sachregister beschlossen.
den Tigris gesetzl. Für die erneuten Bemühungen Rauers, uns einen mO2-

lıchst vollkommenen kritischen T ext der Lukashomilien bereıt-ch möchte aber mıt diesen Hinweisen auf kleine Unvoll-
ommenheiten meıne AÄnzeige nıcht schließen, sondern viel- zustellen, ussen WIr dankbar se1mn.
mehr der dankbaren Befriedigung Ausdruck geben, daß Dle VonNn Klostermann und enz In der Schrift
der Autor sıch der Mühe unterzogen hat, auch die altere ‚‚ Zur Überlieferung der Matthäuserklärung des Origenes”
Geschichte der christlichen Kirchen des Orients mıt Karten (vgl Theol Revue 19532, 481—485) gelieferte Vorarbeıit
Zzu bedenken, und das Stucdium Cieses bisher eiwas Vel- ZUH: Rekonstruktion und Neuedition des wichtigen Origenes-
nachläsigten Gebietes fördern. Mögen die Wünsche, Cie werkes erfährt ın vorliegender .‚Nachlese‘‘ ıne erfreuliche

E.hrhard dem Werke mıt auf den Weg g1bt, sıch erfüllen FEirweiterung und Vertiefung. In fünf kurzen Helträgen WEeI-
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den NCUEC kleine Funde VOoO.  — Origenestexten besprochen: funktionen und auf diejenigen freiwilligen Betätigungen be-
| Fın Urigenespapyrus, Viktor VvVon Antiochien ziehen, die nach heutiger Lehre ohne Sünde geschehen.

die Matthäuskatene des Makarıos VoNnlG Jahrh.) Dazu rechnet die Frage nach der Eirlaubtheit Aes ehelichen
Chrysokephalos (14 Jahrh.) Smaragdus VOon St Mıihiel Verkehrs, des Besuchs der Kırche, des F,mpfangs der
(9 Jahrh.) / acharıias VOIl Besancon G Jahrh.). Kommunion ZUr Zeit der Menstruation (Katamenıien),

erner verschiedene mıt derBreslau. Berthold Altaner. (Gieburt zusammenhängende
Fragen, nämlıch ob 6es erlaubt Wal, VOI der kirchlichen Aus-
SCZNUNS verstorbene W öchnerinnen kirchlich beerdigen,Haefeli, Leeo, Stilmittel bei Aifrahat dem Persischen

e1sen. Leipzig, Hıinrichs’sche Verlagsbuchhandlung, 1932 ıhre Leiche den Exequien in die Kırche bringen, ob den
Wöchnerinnen bald nach der Geburt das Betreten der Kirche195 89) I2
gestattiet WAal, ob S1Ie VOIL und nach der Nıederkunft die K om-

Wr kennen Von dem syrıschen Schriftsteller Ja‘qub munıon empfangen mußten bzw durften. Sodann o1bt ıhm
Afrahat, der gcCcnh seiner Gelehrsamkeıt den Beinamen ‚„der der eheliche Verkehr Anlaß, INne Reıihe Von Punkten weıter
persische Weise““‘ führt, eine Sammlung VON 23 Homiuilien, verfolgen, die Eirlaubtheit desselben, das Verbot des
In denen einen Freund auf dessen Bitten hın über relıg1ö6se Ehegebrauchs Bußtagen und VOoOLr onn- un:! Festtagen,
Fragen unterrichtet. Der erf des hıer anzuzeigenden sSOWIl1e dıe Straten für die Übertretung dieses Verbotes, weıter-
Buches charakterisiert diese Homilien treffend als 99  — hın das Verbot der Hochzeit solchen ] erminen, dıe
handlungen mıt oratoriıschem F.nschlag oder als Predigten, K.ommunionsperre nach dem ehelichen Umzgang, die Pflicht
die gelegentlich In die gelehrte Abhandlung übergehen“ der Waschung nach dem LEihegebrauch, die Kıiırche be-
Unter den Charakteristika, die an der schriftstellerischen suchen können. uch dıe unfreiwilligen Pollutionen galten
Tätigkeit Afrahats beobachten sind, nenn VOI allem ehedem als T ’atsachen, welche die F’rlaubtheit Vvon Kirchen-
die vollkommene Abhängigkeıit VonNn der biblischen Dıiktion besuch un:! Kommunionempfang In Frage stellten. Im
und eine starke Beeinflussung durch dıe rabbiniısche ber- Schlußkapıtel erortert verschiedene mıt der Hochzeit —
lieferung. Fügen WIr noch hınzu, daß Afrahat Vo DCI” sammenhängende Gegenstände: die T’obiasnächte, K.om-
sischen Heidentum herkommt und INn christlicher und munıonempfang VOT der Hochzeıit, Einsegnung des Braut-
jüdischer Umgebung, aber unbeeinflußt Von der oriechischen bettes un: cie diesem Brauch führenden Anschauungen
Rhetorenschule lebt, kann INan verstehen, daß ıne Unter- über Eiinflüsse des J] eufels und der Hexen.
suchung über die Stilmittel dieses Schriftstellers einem nıcht Wır wußten schon bısher, daß In alter Zeit hinsichtlich
geringen Interesse begegnet. dieser Dinge in Lehre und Praxis en auffallender KRıgorismus

Systematische Untersuchungen über die Charakterzfige herrschte. Wır aber 1Ur über den einen un anderen
der Sprachverwendung eines Autors, seine Stilmittel, gehören Punkt SCHaUCI unterrichtet. Bezüglich anderer War Nscre
auf dem Gebiet der Semuitistik Trst der etzten Leıt Eine Kenntnis NUur eine oberflächliche und lückenhafte. bietet

eingehende Erforschung der lıterarıschen F.genart eines 1U eine wiıllkommene Vertiefung un Iırgänzung, die iıhm
altsyrischen Schriftstellers, WwI1e s1e uns Haeteli In der VOTI- möglıch wiırd durch Heranzıehung nıchtkıirchlicher Quellen
liegenden Studie baetet, o1bt blS heute ohl überhaupt und zusammenhängende F.rörterung aller einschlägıgen
hıicht. Es Mag dahıingestellt Jeiben, ob der erf recht Fragen, die bıisher nıcht versucht wurde. kın breiterer Längs-
daran getan hat, auf eine systematische Einteilung der be] schnitt durch die Geschichte der sexualethischen Probleme
Afrahat aufgewiesenen Stilmitte! verzichten und sSI1e sta deckt nıcht bloß manches Neue auf, sondern äßt auch das
dessen paragraphenweise aneiınanderzureihen. Jedenfalls ist bisher CGiekannte In besserem Luchte schauen. Der erf zeıgt,
das Materıal; das bietet, überaus reich: un! vielfältig, dıe wI1]ıe das schon andere gelan haben, wıederum, aber noch deut-
Belegung der aufgezeigten Stilmittel durch dıe entsprechenden acher, daß die rgoristische Beurteijlung der berührten ‚„Sexual-
Stellen AUus den Homiuilien und Aaus anderweıtiger Lektüre elikte“‘ hre Wurzel nıcht \11 christlichem Gedankengut
sorgfältig und geschickt durchgeführt. Wır erhalten eın C1I- hatte Nıcht die christliche Geistesfreiheit, sondern dıe
schöpfendes Bild der Afrahat eigenen syrıschen Mentalıität jüdischen Gesetze, die jüdischen Unreinheitsvorschriften und
und können wertvolle LEunblicke In die In der syrıschen namentlich heidnische und unchristliche Volksanschauungen
Sprache gegebenen stilistischen Möglichkeiten Iun. Alles In heferten dazu dıe Maßstäbe. Es bedurtfte langer Zeıit und
allem hat der erf sıch durch diese umfassende Unter- vieler Gedankenarbeit, bıs das Unechte VOo echt Christlichen
suchung eın großes Verdienst erworben. geschieden War Wenn sich auch lediglich die Darstellung

Berlin. Fuchs der mittelalterlichen Entwicklung ZU 1e] gesetzt hat,
unterläßt doch nıcht, die Anknüpfungspunkte 1M Alter-
tum suchen und, soweıt notig, einen kurzen Blick auf dıeBrowe, ‚eter Beiträge ZUX Sexualethik des Mittel- Neuzeit werfen. Die Schrift bietet Der nıcht NUur einealters. | Breslauer Studien hıstorıschen Theologie. Geschichte gewilsser sexualethischer Lieehren, sı1e ze'gt auchAA} Breslau, Müller Seiffert, 19372 (143 6°) deren Auswirkung In der Praxıs, IM Leben un! in den AÄn-(iewisse Vorgänge und Eirscheinungen des menschlichen schauungen des Volkes, der Kleriker un L.aien. Sıe hefertGeschlechtslebens erf uhren In der Vergangenheit lange Zeit auch eınen recht beachtlichen Beıtrag ZUr Volkskunde undhindurch ın Theorie und Praxıs ıne sittliche Bewertung, die Kulturgeschichte des Mittelalters. Dıie AÄrbeıit ist ausgezeichnet

Uu1ls heute befremdet. Die Forschung der NeUeEereCN Zeit hat durch ıne treffliche Fundierung INn einem reichen, Von densıch mıt dieser schon Jänger bekannten ] atsache ab und Wieverschiedensten Seiten herbeigeholten Beweısmaterıa|.befaßt un uüuber den einen und anderen Punkt manches Licht schon In anderen Arbeiten über die Kommunion der Laienverbreiten gewußt. unternımmt In vorliegender im zeıgt der erf auch hıer eine meısterliche Beherr-Schrift abermals, der Geschichte einıger eigenartıger sexual- schung der einschlägigen Quellen.ethischer Anschauungen nachzugehen. Er wählt sıch jene Da 1E Eichtheit dies berühmten Antwortschreibens GregorsFragen AUS, die sıch auf dıe rein physiologischen Geschlechts- Augustin VO!  a England heute ziemlich allgemein anNnge-
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NomMmMeEN wird 6/7) dürfte nıcht zutre ften. Seine Unecht- biete CNg zusammenhängen, lıeß siıch treilich iıne Danzheit st wohl ziemlich erwıesen. /u vergleichen jetzt Müller reinliche Scheidung nıcht durchführen.
IM Theol Qu. Sch 13 932) 04__ 1 Hıer und noch mehr Allgemeın anerkannt ist, daß, den VOo  — erwähltenIn dessen Buch Eithik ll[flxd Recht 1n der Lehre Cllfl'l' Verantwort-
iıchkeit Regensburg 46— TB7 kommt übrıgens FHorschungsgegenstand befriedigend behandeln, sehr große
das B.sche I hema ebenfalls, wenn uch nıcht In jenem Ausmaß Schwierigkeiten überwinden sind. Manche Versuche dieser
ZUur Erörterung, dıe och ein1ge Eirgänzung INa  } CUue Gesichts- Art muß INa schlechthin als verfehlt bezeichnen. kann
punkte heftert. INan, aufs oroße (ianze gesehen, das 1L.ob spenden, daß

Freising. IL.ındner. den spröden Stoff verhältnısmäßig gul gemeıstert hat Wie
nıcht anders erwarten stand, sınd freilich auch mehrere
nıcht unerhebliche Mißverständnisse dabei unterlaufen. AufLurz, Dr. theol Wilhelm, Adam Tanner und die Gnaden- solche moge ImM folgenden aufmerksam gemacht werden.streitigkeiten des 17. ahrhunderts. FEın Beitrag ZUur (6-

schichte des Molinismus, | Breslauer Studien ZUT hıst. ] heologie, (Ciott die sıchere Eirkenntnis der edingt zukünftigen frejen
herausgegeben Von Dr. Franz Aaver Seppelt, Dr. Friedr Maier, Handlungen zuschreiben, ust nıcht gleichbedeutend mıt CGiott e

zuschreiben. Ersteres haben 1Ur diıe alteren 1 homisten nıchtDr. Berthold Altaner, Bd Al1.] Breslau, Müller Seıiffert, gzetan. Schon AÄAlvarez und d mensten spateren leugneten dieses19372 (AV, Z 17° ST. 6°) untfehlbare W issen nıcht, erklärten aber us bedingten DekretenDer oroße deutsche ] heologe dam T anner hat Gottes; a° ‚. Wenn In I yrus und ‚don dıiese W under DE-sicherlich verdient, daß seiner Lehre Spezialforschungen schähen, dann würde ıch ıhnen die prädetermmjerende Bekehrungs-
dieser Art gewidmet werden. Mlıt einer gewilssen wohltuen- gnade geben.  <e Die schließt en solches Errkenntnismedium Aus

den Wärme für den 1Im Mittelpunkte selner Arbeıt stehenden und verlangt en ‚„‚dekretloses Vorherwissen Gott  €es ;  er wWwIe C  s
S ausdrückt, C! uch einen lext A'us ] anner bringt, diersympathıschen Gelehrten, aber auch zugleich mıt dem sicht-

eEINE sorgfältige Unterscheidung yener Zzweı verschıiedenen Fragenlıchen Streben nach voller Unparteıllichkeıit hat sıch dıe
Lösung seıner Aufgabe gemacht. Er schickt einen recht tordertt. Gleichwoh] scheıint 16SE We1 Dinge wiıederholt VeTl-

dankenswerten Lebensabrıß Tanners mıt eıner Würdigung MeENZT haben, WCHnN 47 Suarez en entschiedenen
T homisten Zumel als Freund dier bezeichnen aßt. Z.umeldes Menschen und Theologen OIaus S F=35) [ anner bejaht bloß die Tste Frage: „Non est ulum NCYATC infallibilem el

War eın Mann, ‚„der mıiıt den höchsten Vorzügen eınes Ce- certam cognitionem !orum contingentium conditionatorum In Deo“ehrten ıne kındliche Frömmigkeit und Bescheidenheit VOI- (von zıtıert). Was / umel ZUT zwenten rage ıst seINeET
band, voll Liutfer für Wahrheit und Recht, che ihm eınen thomistischen Fanstellung selbstverständlich. Aus der gyleichen Ver-
unerschrockenen, fast leidenschaftlichen Beschützer gefunden IMCNSUNS geht L..s Meinung hervor, d m't d|  er AÄAntwort auf die
haben‘‘ (S 77 f.) aber ‚, miıt dem Maßstabe der damalıgen Frage, ob (CGott nachweisbar VOIl eINner einzıgen bedingt zukünftigen
lıterarıschen Umgangsformen CMECSSCH, ıst Tanner ein durch- | freien] Handlung eEINE siıchere Kienntnis besitzt, die E.xistenz der

Grunde bereits bejaht der vernemt ist  —A (57) Nein, daaus vornehmer Polemiker gewesen S 24) {angt eTsSt die Streitfrage < ob CGiott chese Kenntnis AQ'us thom1-Tanners eıgene Stellungnahme um Molinismus EeI-
forschen, betrachtet NUur als seine zweıte Aufgabe:

stischen Dekreten schöpft ohne solche In dier molhnnıstischen
besitzt. glaubt dienn manchmal Beweise für die

erster |.nıe 111 cCH allerdings In Ng Anschluß ] anner, anzuführen, Sr tatsaächlich UT Beweise für die Kenntnis CGottes
clıe Unterschiede bei den Vertretern der Sctientia-media- bezüglich der bedingt zukünftigen frejen Handlungen gzebracht hat.
Lehre aufzeigen und kritisch beleuchten, den Molinis- ] J)as onlt ım Grunde für 5‚ wenıgstens wWas e Schrift-

und V ätertexte: angeht; In die Vernunftbeweise sprelt dıe FrageINUus VO: geschichtlichen Standpunkt AQUs würdigen (vgl
37 3} E kommen da VOT allem folgende utoren in ach der einıgermaßen mıithinenm. Leicht hätte doch AQ'Uus

Detracht: Molina, Gregor VonNn Valencıa, Vazquez, Suarez, eınem belıebigen molıinistischen Lehrbuch sehen können, daß der
Albertini, Bellarmin, Lessius, Mascarenhas, samtlıch heo- Beweıis für jene beiden ] hesen durchaus führen ıst.

Chr. Pesch Praelect. dogm. 11) beweist zunächst 32,logen der Gesellschaft Jesu bis auf den letzten, der eın daß (Gott eINEe unfehlbare Eirkenntnis jener Handlungen zukommt:;:portuglesischer Bischof War Da dessen Lehre heutzutage T’'SL Ih und WIT| durch / urückweisung thomistischer ] Je-
NUur wenig bekannt sein dürfte, äßt INan sıch VonNn gern krete und ahnlıcher Eirkenntnismedien die erwıesen.
geNaUeETr darüber unterrichten. Unter diesen ] heologen ist Die einNZIge bedeutungsvolle Frage bez des göttlichen medium
Suarez derjenige, dem Tanner bei weıtem das meıste VCTI- In quO ıst die vorher genannte Eirkenntnis Au bedingten Dekreten
dankt, daß siıch fast In allen Fragen ıhn anschließt. (oder sonst etwas dem acilus PrIMUS Angehörenden) der nıcht>?

sıeht darın eın besonderes Verdienst 1 anners, daß Wenn dıe Ystere Meinung zurückgewiesen wird, dann sınd die
wenteren Eirörterungen, 1n denen die Molinisten vielfach ausem-dadurch ‚„der Ideenwelt dieses Geıistesriesen auch In deutschen andergehen, reın. theoretische Spekulationen, die für dıe Gottes-Landen Eingang verschafft“‘“ hat S Z223)

Der übersichtliche Aufbau ist folgender: Die lehre 1n ZEWISSES Interesse haben mogen, dagegen für dıe An-
wendung der auf die großen praktischen Fragen der Con-(scıentia media) . Geschichte, Begriff, Beweiıis ihres Da- cordta des göttlichen V orauswissens, der V orherbestimmung, derse1ns, FEinordnung IN das übrıge Wiıssen (jiottes. JT’anner hat Gnadenwirksamkeit mıt der menschlichen Freiheit gänzlıch belang-klar erkannt, daß 1Ur bedingt zukünftige freie Akte, nıcht los sind. Iso keineswegs eın „Kernproblem“, dem INnan nıcht

sonstige S® ‚„‚contingentia * Gegenstand der sınd. ) Aaus dem Wege gehen dürfe Gewiß 1st dankenswert,
Verschiedene Ansichten über das medium In qUO des gott- ca uch über diese Lehrunterschiede eingehend berichtet: ın

lıchen issens die bedingt zukünftigen freien and- der Wertung ıhrer Bedeutung hätte sıch ber besser dem Urteil
Jungen, innerhalb und außerhalb der molnistischen Schule. ‚er Autoren angeschlossen, diie Öra Anm zıtert. Die

Wirksamkeit der Gnade wird VOIN allen molinıstischen T’heologenTanner lehrt mıt Suarez: CGiott erkennt diese Handlungen In wesentlıch gleicher Welse erklärt das ıst und bleibt sıcher.In seıner eigenen W esenheit, insofern In ihr alles Geschöpf- Der einzIge bedeutungsvolle Liehrunterschred ınnerhalb desliıche emmnent enthalten ist ; 18.) IT Die Anwendungder auf dle Gotteslehre (das Problem ‚„„gzöttlicher M  Inısmus lıegt In den wWwel zusammenhängenden Fragen:
F ormelle ® bloß virtuelle Pradefinition der Heilsakte? Vorher-Wille und geschöpfliche Freiheit‘“) auf dıe Gnadenlehre gehende oder nach folgende V orherbestimmung ZUTrT Seligkeit?(wirksame und hinreichende Gnade). Da diese beiden Cre Diese Fragen gehören aber, Wiıle Ja auch dem Aufbau der
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Untersuchung L hervorgeht, nıcht ZUT als solcher, sondern de Jesus em d’Aquaviva 1671016139 Histotre er docu-
z iıhrer Anwendung. H Jer In dem zweıten Hauptabschnitt cdes ments inedits (Löwen 1931, Museum Lessranum) och nıcht Ver-
Buches wurde 1LU1} 1e] ZUr Klarheit beigetragen haben, W e1]: werten konnte 3 Es würde ıhm SONST wohl manches anderem

VON vornherein recht deutlich hätte, Was mıt den L.chte erschlıenen sSeE1IN. Besonders Liess:  JUS, der dort Mittelpunkt
Ausdrücken „absolute., ormelle, virtuelle Pr  a stent, hätte wohl eiNne günstigere Beurterlung gefunden. Vielleicht
iınıtıon“ SCHAaU menmt. Ich muß gyestehen, W en ıch SE In dem würde sıch uch überzeugt haben. daß SC1IN atz unberechtigt
S  ONSL gebräuchlichen Sınn nehme, dann bleiben Mır manche: Sätze st „Nur | bei Annahme der tormellen Präfinition ] erhalten dle
E verschiedene ler 126 gestellten F ragen, unverständlich. Begriffe ‚Providenz und Prädestination: iıhren vollen Inhalt; 198808

Es heißt da. „‚Genügt ıhm | Gott] ennn bedingtes W issen Von der wıird drıe vorsehende J ätıgkeit (joittes Q uUus eiınem mehr der
Vlıtwirkung dies Menschen, Heilsakt und SG orıe präfnteren mınder ohnmächtigen Vorausschauen und Abwarten der eschöpf-
können (praefinttto nie praecvisa merita) oder bedarf hıezu der lichen Wiullensentscheidung eınem I_ enken und Regieren, WI1€e SE
absoluten (nıcht bloß bedingten!) Voraussıicht Von der mensch- der höchsten und ersten Ursache alleın würdıg erscheint “ f.)
Iıchen Mıtwirkung (nraefinıtio posl HraeVisa mertta), nıcht er Valkenburg. Herm. Lange S}intscheidung des Menschen vorzugreıfen und seEINE F reiheit auf-
zuheben? Mır scheint mit dem Begriff d Präfinition
schlechthin nvereinbar seIN, daß STE: EINE: absolute Vor- Ddiernegger, Benedikt, Säatze der Psychologie. München,
aussicht der menschliıchen Mitwirkung voraussetze. Jedenfalls lassen Max Hueber, 1933 (FZ2 8°)
alle Molinisten (jott sSein Präfnitionsdekret VO der absoluten Der /weck dieser Schrift st: Den grundlegenden eılV oraussicht des Heiutsaktes machen. Eben durch :as göttliche
Dekret wırd Ja der Henlsakt A UuUs einem zukünftigen der Psychologie sammeln, ihn in ıne einheitliche er-
enem absolut zukünftigen und somit eınem Gegenstand abso- minologie leiden und ıhn möglıchst kurz darzubieten.
lurter Voraussicht. er Unterschied zwiıschen tormeller und VIr- Die Gliederung der Schrift weıst auf Übersicht der Sätze.
tueller Präfinition innerhall dies Mohlimnismus besteht darın, daß
(3ott bei Annahme \eir ersteren. schon VOr der Auswahl einer

Die Sätze 23—106) Sachindex. Anhang ber
mathematıische Psychologie FE 22)

bestimmten Ginade absolut wall, dier Heilsakt soille zustande Den Haupftteil der Schrift bılden 653 Sätze, tür die Seiten
kommen, und deshalb ıne CGinade geben beschließen muß. diie ZUr Verfügung stehen, VON denen ede durchschniuttlich 15 Sätze
'hm e als bedingt zukünftig wırksam gezeıgt hat, während aufweist. Die Materijalıen dieses Hauptteiles sind  !  * a) Innere
cr ber bloß virtueller Präfinition diese bestimmte als wırksam VOI- Vorgänge Denken, Wahrnehmen, F ühlen, E,mpfinden, Verlangen,
auserkannte Gnade einem sonstıgen, nıcht bekannten (irunde W ollen, Körperliches Innervieren, Seelisches Innervieren). In-

geben beschließt und damıit zugleich absolut und unfehlbar eNTt- NerEe Z/.ustände (Bewußtseim, Eirregung, Spannung, Beunruhigung).
scheidet, da der Heıilsakt tatsächlıch geschehen WIN „Absolut“ Das Unbewußte. a) DBS akzıdentelle, b) unbewußte Fähilg-
1st also uch VE virtuelle Präafinition; dıe In der noch VOTI- keıten, c) unbewußte Organe der Seele, unbewußter, seelischer
lıcgende Bedingung wird eben durch das Präfinitionsdekret aus- Organismus. I1I1 Die persönlıche Seele. a) Das Ich und die Per-
geschaltet, ındem adurch absolut festgelegt wird, daß die Bedin- SOTI, b) Das Wissen VO! Ich, c) Die Wirksamkeıt des ich Die
SUNg erfüllt und som1t das Bedingte geschehen wird. Hıer mußkte verleiblichte ele. a) Das Wirken der Seele auf Leib.
doch jJedermann einsehen, daß auch be1 hbloß virtueller Präfinition Abhängigkeit der Seele Leib, c) Gegenwart der Seele 1MmM
ott est ıst, der die Entscheidung in fit, welche Heilsakte C Leib, Seele alls LLebensprinzıp, e) Seele als gestaltendes Prinzip,
SC welche Menschen ZUr Seligkeit gyelangen werden. Ich f) Verleiblichte Seele Gesetze der Seele a) (jiesetze des
verweıise 1M übrıgen auf meınnen I ractatus de Graltia JIh 24 nebst seelischen. Ablaufs, b) (Gjesetze des Gedächtnisses.
Scholion. Der nhang wendet In psychologischer Weise das Schluß-

Eine mangelhafte Eirfassung dieser schwiıerıgen Begriffe scheint verfahren auf den Satz, da 1mM ebenen Dreieck die Wınkel-
mır uch a.us den Ausführungen des Rückblicks, besonders 220, 180° beträgt, uncl hebt einıg€ chlüsse unter Anwen-
hervorzugehen: ‚„‚Gott schenkt diem Menschen, den retiten dung der Sätze des Hauptteuls heraus.
will, se1ne Gnade gerade dem Zeitpunkt, Vvon dem sicher Je umfassender un! tiefer die philosophische Forschungvorausweıß, daß dieser sSeEeEINEM Rufe folgen wird.  L2S Damit ‚ol] die
Lehre des Sog. „reinen “ Molinıi:smus gekennzeichnet werden. Wenn

auf psychologischem Gebiete wird, dringlicher werden
aber, WIE wohl raglos, dıe Worte: ‚„„den retten wall  . eınen ohne Frage Z/usammenstellungen, dıe ıne UÜbersicht über

das Eirreichte gestatten und die markantesten un WCS-unfehlbar wıirksamen Willen Gottes auscdrücken sollen, annn haben weısenden Wahrheiten angeben. In einführender un:WITr hier gerade die Auffassung des „Kongrurssmus‘”, da doch ‚„„den
wall” besagen muß, daß (Gott hrıerzu schon 1m vorhinein schlichter orm kommt Sternegger dem /wecke der Schrift

entschlossen ıst. „Soviel aber dürfte unbestritten semn, aß durch nach, die eınen populärwissenschaftlichen Charakter tragt un
SIC |die Theorie des „reinen Molinismus ] die eigentliıche Eint- vermeıdet, die Begründung, den Forschungsweg un die
scheidung ber den Eirfolg oder Mißerfolg einer Gnade die weıteren Z/usammenhänge anzugeben, W as in den Girenzen
and der Menschen gelegt wiırd und der Einfluß Ciottes In den der Schrift und dem weıtabgesteckten (iebiete ıhm auch nıcht
Hıntergrund gedrängt erscheint.“ Ich erlaube Mır nochmals möglıch SEWESCH warebemerken, daß uch ach Molına und Lessmus CGott 6! ıst, der
durch seinen Ratschluß die als wırksam erkannte nade 1ner Die 653 Sätze SIN natürlich Bedeutun g, Formulierung
unwırksamen geben, absolut entscheidet, daß dieser Heilsakt uUSW.,. sehr verschiedenwertig. Damit der Leser ıne Probe erhalte,

führe ıch einıge d  e die sıch unmiıttelbar folgen. So lautetzustande kommt, und folglich entsprechend auch, daß dıeser 50 atz 242 ‚„LJ/enken ıst dıe Vorbedingung dCS ollens. “Mensch selıg wiırd und Jener nıcht. Die discretio zwiıschen Petrus Satz 243 nD&‘S Denken begleitet das Wollen. Satz 244 „Dasund Judas kommt Von Gott (s. meın Lehrbuch 642) E.m Punkt, Denken zeigt die Rıchtung, das Wollen führt diıe Kıchtung.“er Von den (Gegnern des Molinismus ımmer und ımmer wıeder
unbeachtet gelassen wird uch L! dien INan nıcht 1esen Gegnern Satz 245 „Das Denken bestimmt nıcht dıe Rıchtung des W ollens,
einfachhin zurechnen kann, ıst dem Molinismus, insbesondere sondern das Ich, das auch etwas wollen kann, W£  ıs diie bes-
Molina und Lessius, nıcht gerecht geworden. Das werde sere Einsicht ıst, Was nıcht seıner Vernunft gemäß ist.  e

St Augustin-Bonn. Kıessler.ıch In eiıner für die „Scholastik"“ schreibenden Be-
sprechung dies L.schen Buches eıgen. Es lst bedauerlich, daß
für seINE: Untersuchung das wichtige zweibandige Werk des bereıts
1925 verstorbenen französischen Jesumten A Le Bach e ] d  d
Predestination el gräce efficace, Controverses dans la Compagnie
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Heimbucher, Dr. Max, Prälat, Die en un Kongrega- jeden einzelnen Orden dıe Eintstehung, die historische Ent-tı1onen der katholischen irche. Dritte, vollständig NCU- wicklung VoNn der Begründung bıs ZUr Gegenwart, die wich-bearbeitete Auflage. Bd Paderborn, Ferdinand Schöningh, tigsten Ördenssatzungen, dıe örtliche Verbreitung bıs herab19372 (831 T, 60) Gebd. 18 Subskriptionspreis
15,80 ZzZu den einzelnen Niederlassungen und War nıcht bloß den

jetzt bestehenden, sondern auch den 1Im Laufe der Zeıiten
Vlıt der Lieferung ıst der erste Band der untergegangenen zusammentaßt. Die Lateraturangaben be-

(3.) Auflage Von Heimbuchers vielgerühmtem Werk über schränken sıch nıcht auf die eigentlichen Quellenwerke über
die Orden und Kongregationen der katholischen Kıirche voll- die Orden, sondern bıeten ıne schier unübersehbare |_.ste
endet. Dieser Band biıetet ıne solche Fülle wertvollsten Von UOrdensmitgliedern oder Von Außenstehenden über die
Materıjals über die Orden, daß ıne Sonderbesprechung in Orden veröffentlichter Schriften und Von Biographien e1n-
dieser Zeıitschrift VOL Vollendung des ZaNzCN Werkes ohl zelner Ordensmitglieder.
gerechtfertigt erscheint. üunster 1 Krose S:}eıt dem Erscheinen der Auflage1 ist
ein Viıerteljahrhundert VeErgangen, eın Zeitraum, in dem Uppermann, Paul, Rektor des erzbischöflichen Priesterseminarsnamentlich durch das kırchliche Gesetzbuch VO:  — 19] Breslanu, Domkapitular, Die Verwaltung des hl. ]tiefgreifende Veränderungen iM katholischen (OQOrdenswesen sakramentes. Aufl Breslau, Franz Goerlich, 19372 (XIV,
VOTLr sich sind. Die Orden haben ahl und Ver- 638 RT. 86°) 12; gbd. 14,50.
breitung In dieser Zeit ganz bedeutend ZUSCNOMMEN. Von Dxe 1mM Jahre 1920 erschlenene Auflage dıeses Werkesihren Mitgliedern wI1]e VOo.  ‚n} Außenstehenden ıst ıne überaus
reiche Luiteratur über Verfassung, Einrichtung und Geschichte hatte bereits In weıtgehendem Maße die Bestimmungen des
der Orden gerade in den etzten Jahrzehnten veröffentlicht Codex IUrıs canonıcı berücksichtigt; die nunmehr VOI-

lıegende Auflage ist War vervollkommnet, hat aber keineworden, daß ıne Neuherausgabe der längst vergriffenen
Aufl ıne dringende Notwendigkeit geworden Waäal. Aus einschneidenden Änderungen aufzuweisen. Als ‚„‚praktisches

der Neuauflage ist ine vollständig NeUe Bearbeitung DEe- Handbuch der Moral®“, wWwIe der Untertitel des Buches lautet,
behandelt ausführlich Materien, die In den verwandtenworden. Höchste Anerkennung verdient CS; daß der erf Werken VonNn Reuter-Umberg (Neoconfessarıus) JT appe-noch In seinem hohen Alter diese Riesenarbeit geleistet hat

Die Seiten umfassende Einleitung berichtet der and
horn-Genius un: Multz (Verwaltung der Sakramente) den
moraltheologischen Handbüchern überlassen sınd.der Bestimmungen des kırchlichen Gesetzbuches über das So finden sich 1m Teile, der sıch miıt der Materıe, FormWesen und dıe Fnrichtung der Orden und Kongregationen, über umd dem Ausspender beschäftigt, unter materıa remota eingehendedie verschiedenen /—\rten VvVon Ordensgenossenschaften, den Ursprung AÄbschnitte der allgemeinen Mara ber e CTUS humanı und iıhreder Orden, ıh Bedeutung für Kırche und uber dıe auf dıeOrden bezügliche Literatur. Diese Einleitung ist eine vollständige, Moralität, Gesetz, Gewissen und Sünde, die In den genannten

In sıch abgeschlossene Abhandlung ber das Ordenswesen, wıe S1'Ce
Büchern fehlen. E’benso erortert der I1 11 „Die Gebote Gott
und der Kırche ausführlıch, während düe übrigen Handbückerklarer und zuverlässiger kaum tinden seımn dürfte. Namentlich diese Gebote NUur berühren, W ennn und sowelt SIe be1 dien ınnerendas Kapıtel der Fınleitung, das auf zehn enggedruckten Seiyten / uständen und außeren Verhälinissen dr Pönıatenten Z.UT Geltungeıne zusammenfassende Übersicht ber die sEe1t dem | Jahrhundert kommen. Der 111 43 geht auf die Standespflichten Fhe-erschienenen Veröfrentlichungen über das Ordenswesen IM allgemeinenund In den einzelnen Ländern, über Ordensregeln, Ordensprivilegien
leute und Eltern, Herrscha ft und L rıenstboten, Obrigkeit und
Janen, Lehrer und Schüler, Ordensleute, Gerichtsbeamten und Ärzteund Ordenstätigkeit g1bt, St IN€ wahre Fundgrube für jeden, der eIN, allerdings sehr unterschredlich. Den E heleuten und F, ltern bzw.sıch gründlich ber dıe Orden und Kongregationen der katholischen Ordensleuten sınd bzw. 14 Senten gewıdmet, den Gerichts-Kırche unterrichten wall. beamten sechs, den übrigen Ständen je eIne: bıs ren Seiten MancheDie einzelnen Orden sınd 'ann iın chronologischer Folge be- Berufsstände fehlen ganz, Dir enl macht auf A() Seiten mihandelt, im Bande VOILL Aszeten, AÄnachoreten und den An-

fangen gemeınsamen Lebens im Morgenlande bis Franziskaner-
den ensuren näher ekannt, während ım A S Le: Kapitel die
dreı Gruppen der Gelegenheits-, Gewohnheits- und rückfälligenorden und seinen V erzweigungen einschlıeßlich. Wiile wen1ıg Ww1ssen Sünder und Kapıtel 1E ach V ollkommenheit Strebendin berück-cie meısten selbst In kırchlichen reisen Von Mönchtum und Or- sichtigt. Fın Anhang VON 40 Senten verbreiıtet sıch er dıedenswesen VOrTr dem Benedikt! Der erf widmet diesem Ab- Sakramente Im allgemeinen SOWIE über Taufe, F ırmung, Eucharistieschnitt beinahe hundert Seıten, dre für sıch allein eine außerordent- und Letzte Olung.ıch interessante und lehrreiche Untersuchung über cdie Geschichte Die Priesterweihe und die E.he, SOWeent SIe nıcht bei dien

dıeser dunklen L.poche darstellen und durch die uch hıer sehr zahl- Standespflichten ZUTrT Sprache kamen, SIM übergangen, da S1e ınreichen J_ .ıteraturangaben auch dem Forscher die Möglichkeit bieten, den Semmanien, dıe der €l‘f ‚eben dem praktischen Seelsorgersıch jeden erwunschten Aufschluß über Anfänge Ordens- 1Ns AÄuge faßt, gesonderte Behandlung erfa  ren,
wWesenNs verschaffen. uch der Abschnitt über den Benediktiner- Als praktische Fortsetzung der ‚‚mehr spekulatıv undorden und die übriıgen Orden ‚ach er Benediktinerregel, der nıcht
wenıger als 223 Seiten umtfaßt, kommt einer vollständigen Mono-

apologetisch gehaltenen moraltheologischen Vorlesungen
graphıe ‚Der l  n  yesen Gegenstand olerich. Das namlıche äßt sıch

der Universität““ 111 der erf sein Werk aufgefaßt wiIssen,
und diesen 7 weck erreicht auch durch Inhalt un MethodeVO: dem Abschnitt ber cdien Franziskanerorden Uun' seine Verzwei- seiner solıden Darlegungen. Eis fehlt nıcht kasuistischerNgZen, der Von 656—828 reicht, / wischen diesenbeiden Hauptabschnitten liegt eine kürzere Abhandlung ber den Ausgestaltung ; NUur könnte s1e ıIn einem Buche, das unmittel-

uch den Mönchsorden rechnenden Kartäuserorden eın bar der Praxiıs oılt, noch reicher sein. Dafür könnten die
größerer AÄAbschnitt über 1e zahlreichen männlichen und weıblichen theoretischen Ausführungen eingeschränkt werden.
Orden ach der Augustinerregel. Neben der Schrift und öfterer Verwertung dies 1 homas

Eın abschließendes Urteil über das J. Werk behalten VO:!  F Aquin SOWTITIE des Alphons Von Liguori uch IVEU! und
NEUESTE Literatur nıcht aus dem Auge verloren, bei der LehreWIFLF uns bıs ZUr Vollendung des I1 Bandes VOTrF, die noch 1M VOom skrupulösen (CGewissen neben Gemelli-Linderbauer die gründ-Laufe des Jahres 1933 erwarten ist ber schon hıer sel liche Arbeıt Von Müncker, Der psychiısche Z/.wang, b €l den Pflichtenauf dl€ ungeheure Fülle des Materials hingewiesen, das für der Eheleute — Schriften von Smulders, Mayer und Mucker-
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INa Die papstlıchen Einzykliken u methodischen Forderungen kennzeichnet auch In dieser
NO und Castı connubı!: iınden sıch schon verwertet. B€l nıcht NUur orJlentierenden, sondern wegweisenden Arbeit dıe
der Materie der F.ucharistie hätte F attınger, Pastoralchemie oute
i )enste leisten onnen.  HA 130/31 konnte beım Genuß VOI Alkohol (Gesinnung des verdienten Verfassers.

Bamberg. L  ch Mayer.und Rauschgiften uch der gefährliche Methylalkohol (Holzgeist)
ZENANNT werden. €e1 den zeitgemäßen Darlegungen ber
Börsenspekulationen hätte In cPem knappen 416) auf dıe o€eDD, Dr. Wialhelm, Die Erziehung unier dem Van-
Leiter dier Liquidationskassen und ihre Aufsichtspflicht eingegangen elium. Eine Grundlegung. Tübingen, ohr She-
werden können, vgl Nell-Breuning, Grundzüge der Börsen- beck) 19572 (243 ö9°) 9; gebd. i
moral 192) In einer Neuauflage würde such empfehlen, beı
krwähnung d  er Olgefäße 621) darauf hinzuwelsen, daß In der neuesien evangelisch-theologischen Literatur, be-
durch Eingravierung VON Cat. (nicht und Chr. deut- sonders soweılt sS1e Von der dialektischen JT’heologie be-

ruhrt ist, spielt die Auseinandersetzung über grundlegendelıch das Katechumenenöl gegenüber dem Chrısma gekennzeichnet
werde. F.ne Vertiefung der recht dürftigen Ausführungen ber Erziehungsfragen ine bedeutende Rolle Je entschiedener
esen VOILl Romanen 343) Ware begrüßen; uch andere Stelle aller Psychologisierung der KRelıgi0on das positıve
Iterarısch wertvolle: WIE bedenkliche Werke Novellen \md
I )ramen, sollten deutlich charakterisiert werden.

Christentum gesetzt wird und zugleich altprotestantische Ge-
dankengänge Kraft gewinnen, desto mehr weıicht dıe

Osnabrück. Schmitt. Synthese mıt der humanıstischen Pädagogik eıner mehr oder
minder entschiedenen Antithese. Von der Überzeugung, daß
ale Kulturpädagogik -gescheitert sel, daß die Humanıtäts-

Kherhard, Dr. ÖOtto, Evangelischer Religionsunterricht pädagogık einen Irweg edeute, gehen d1e Eirörterungen des
Mer Zeitenwende. Eunnblicke nd Ausblick. ] übıngen,
Mohr Sıebeck), 037 (L, 80 89) ert dieses Werkes aus: .„Es o1bt ımmer (irenzen der Eir-

ziehbarkeit. Nıcht einmal gescheıt kann mMan jeden Menschen
Diese Schrift des bekannten Religionspädagogen ber- machen: geschweige denn, daß die Erziehung In tieferen

stuchenrat Dr E.berhard ist in der Hauptsache ine Aus- Charakterfragen allmächtig ware. Kultur und Eirziehung
einandersetzung mıt der von der ‚‚dialektischen Theologie“ macht überhaupt schwerlich wirklich klüger und besser““
bestimmten Pädagogık, die iıhm durch hre radıkale Loslösung CS 54) Solche Rousseauschen Pessimıismus erinnernden
des Menschlichen VO: Goöttlichen ıne Getahr für ine (iedanken bahnen hier ıne (jiasse für das E, vangelıum. [ Dieses
psychologisch vorgehende Übermittlung der relıg10sen Güter erscheint dabei als ein .„„‚Eunbruch ” der die Geschöpfe
an dıe heranwachsende (ieneration sein schemmt. Da aber überragenden Wıiırklichkeit (jiottes In iırdische Erziehungs-
dıe dialektische Theologie die Problematık, die durch den 34 Die weıteren Ausführungen, cıe siıch nunmehr auf
Dualısmus Schöpfer Geschöpf, Ciott Sünder gegeben den Standpunkt des E vangeliums stelien, scheinen die Kluft
ist, scharf 1INs Licht rückt und orell beleuchtet, auch der erf zwischen Menschentum, Natur, ‚„pädagogischer Idee‘‘ einer-
selbst der In dieser Rıchtung sich kundgebenden relıg1ösen und dem Chrıistentum andererseıts noch Z erweıtern. Die
Entschiedenheit durchaus zugetan ist, wird diese Schrift OÖffenbarung trıtt vornehmlıich, ja beinahe ausschließlich als
niıcht eıner Polemik, sondern legt ıne aufbauende enk- dıe sich offenbarende ‚„Agape ‘ (jiottes in die FEirscheinung.
arbeıt VOoT, die viel Grundsätzliches und allgemeın Inter- Nur durch einen ‚‚Borg des absoluten Agapeethos die
essierendes enthält. (Das Buch von Koepp, „‚Errziehung menschlichen Ordnungen un W erte“ nehmen Clle letzteren
unter dem E, vangelıum“ Warl ZUF Zeeit der Abfassung dieser der Absolutheit des E,wigen einen gewIssen Anteıl. Das
Schrift noch nıcht erschienen..) Das Bemühen Eberhards erg1bt ıne weıtgehende Relativierung der irdischen W erte-
geht, seiner ganzen Vergangenheıit entsprechend, darauf, die welt und aller irdischen Ordnungen 36) Von

der radikalen Richtung entwerteien Werte des Mensch- ciesem Standpunkt Aaus kann Nun aber auch die christliche
iiıchen In der Übermittlung der Heilslehre reiten und Keligion nıcht eigentlich Gegenstand der „Eirziehung seln.
einem ‚‚synthetischen‘ Religionsunterricht das Wort reden, s o1bt keine ‚„„‚Himmelsziele der Erziehung““ S ZEZ)
der nıcht ine kompromißartıge Harmonisierung, sondern ıne Denn Erziehung ist ıne menschliche Angelegenheit, dıe
wirkliche Synthese zwischen posıtıvem Christentum und Offenbarung aber etwas VO.  — (jiott freı Geschenktes, be; der
Humanısmus, zwischen übernatürlichem nhalt un:! natürlich- vielmehr die Funktion der Verkündigung und NUur ciese in
psychologischer Übermittlung bildet. Durch diıe Auf- Kraft trıtt Eis ist daher NUuI folgerichtig, WCNN der ert
fassung, daß Religion (im posıtıv christlichen Sınne) kein eınen eigentlichen Religionsunterricht ablehnt, sowelıt eın
3,Bildu.ng‘sstc_>f'l:‘'‚ keıin .. Wert un! Ciut ncben den anderen“ solcher die Verkündigung des F, vangelıums in den mensch-
ISt; wiırd eiınerseıts die alle nıchtreligiöse Stoftwelt über- lıchen Bıldungs- un: Entwicklungsprozeß eingliedern ll
ragende Bedeutung der Religion gekennzeichnet, anderseıts Wenn Nan NU:  >; nach al} den eindringenden Überlegungen des
aber auch dıie Notwendigkeit anerkannt, daß dıe Religion Buches die In den etzten Seiten nıedergelegten posıtıv prak-
aHen ırdıschen Dingen, aller Kultur ıne Stellungnahme tischen Lösungen mıt Spannung finden hofft, bleibt INan
ordert. Für die Religionspädagogik bedeutet dies die Fın- doch einıgermaßen enttäuscht. An Stelle des Religions-
fühlung in dle innere und außere Lage des Menschen und unterrichtes trıtt iıne ‚„Christentumsunterweisung , die sıch Von

der ‚„‚erziehlichen Unterweisung “ des ReligionsunterrichtesChe E;fassgng_ Cdles -  C Menschen So wird ein psycho-
logischer Religionsunterricht verfochten und doch ıne die dadurch unterscheıidet, daß sı1e ‚‚ Verkündigungsunterweisung ”
Religion bedrohende Psychologisierung vermieden. Daß ist ber In der praktischen Lösung hegt nıcht das Schwer-
innerhalb einer solch weıtherzigen und autfs (Cianze gehenden gewicht dieser Eirörterungen, sondern in dem mıt großer
Auffassung alle methodischen Formen (Darbietung, Er- Sorgfalt un: weitestgehender Beherrschung der aterije
weckung persönlıcher Stellungnahme, 1at- und Lebens- durchgeführten ersuch, dle Grenzlinie zwischen Natur und
erziehung‘) iıhren Platz finden, ist nıcht anders erwarten UÜbernatur In bezug auf relig16se Eirziehung finden. uch
Die Umsichtigkeit un das wohltuende Freibleiben VON aller WeNnn Man die Schöpfung un cıe üDer ihr ruhende Werte-
Enseitigkeit In der grundsätzlichen Stellungnahme wI1e in den welt nıcht pessimistisch auffaßt WI1Ie der N: kann Man
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dem Eirnst und dem CGieıist dıe Anerkennung nıcht VEISaBECN, inhaltreiche Lehrschreiben Consentıus, dem der fragende Brief
mıt denen die zwischen Menschenerziehung und F, vangelium des AÄAdressaten beigegeben ist, eıgnete sıch ZUT Aufnahme INs Flori-
bestehende Problematik behandelt ist legıum VT G seıne Gedankenfülle. DIC Probleme des

Verhältnisses VonNn Glaube und Wissen 1M Religiösen, der reinenBamberg. L  ch Mayer. Geıistigkeit (iottes und des Verhältnisses Von Wesenheıit und Person
1mM Dreifaltigen CGiott werden Jler in einer gewI1ssen Ausführlichkeit

Doering, Dr. ÖOscar, Christiche Symbole. Leitfaden durch besprochen. z1Dt teilweise reichliche Paralleltexte:
die Formen- und Ideenwelt der Sinnbilder In der christlichen anderwärts verweiıst wenıgstens auf solche. So entsteht eın
Kunst. Mit eınem Geleitwort Von Dr. Hartiıg: Frei- Hilf£fsmittel fur Seminarübungen. Der Jext Ist 1n Anleh-

die klassısche W iıener Väterausgabe gestaltet (Goldbacher).burg 1. Br., Herder CS 19353 AVI, | 48 12°, 69 Bilder). Än Druckversehen sınd mMI1r NUFr wWeI aufgefallen: ist 102,80; Lw 3,60 das Komma zwischen debet und displicere streichen: 18Dle KReligion muß nach Ausdrucksmitteln trachten für Anm ware  Da in der ersten Z eile schreiben: distinguendam eSSC.
hre tiefen und hohen Wahrheiten und deren inneres Fr- ohr.
leben Vor allem ist die relig1öse Kunst auf sı1e angewılesen.
] Diese AÄusdrucksmuittel heißen Symbole, wWwWwenn außere »Bicheimair, Georg Die Je:  ten. Vorträge/ eichen sınd, die Kraft ihrer Natur oder infolge Überein- er den Orden der Gesellschaft Jesu. Köln, Bachem, 1933
kunft eınen Gegenstand oder ıne T atsache darstellen. C238 89) Kart 2 « ]gnatıus Von Loyola, der Ordens-
rade die Symbole, die der christlichen Kunst des g]äubigen gründer: Die geistlichen UÜbungen der „E.xerzitien ”  9  * Der innere
Mıttelalters entstammen, sınd der Gegenwart fremd Oor- und außere Autbau des ÖOrdens: Die geistesgeschichtliche Bedeutung

des ÖOrdens:; Die päpstliche Aufhebung und W ıederherstellung desden Mıt ihnen wıieder ekannt machen, hat Doering Ordens:;: Jesuı:tenfabeln das ist der Inhalt diıeser mıt warmem Herzendas vorliegende Büchlein verfaßt, dem der kunstverständige
Münchener Prälat und Domherr Dr Michael Hartig das geschriebenen Schrift, dıe naturgemäß eıne Rechtfertigung der Ce
Geleitwort geschrieben hat sellschaft Jesu ist. So sehr INan iıhr, uch und gerade In dem

Kapıtel über dıe Aufhebung, 1mM wesentlichen zustimmen muß,Die Schrift g1ıbt 1mM allgemeinen Jeıl |==3) den Namen S  ware Jer und da etiwas größere /.urückhaltung NUr Von Vorteil
und Begrıff des Symbols, hebt ı1er seine Figenart hervor und grenzt SECWESECN. Ist enn das päpstliche Breve „Dominus Redemptor”

Von der Personifikation, dem I ypus und Attribut ab F wirklich S IUr die Beurteilung und Verurteilung des Ordens alsbietet eıne kurze Geschichte und die Quellen der Symbole 7 E 9)un: zeıgt iıhren £.weck er zweıte el unterrichtet In Para-
hıstorisches Dokument Sanz unbrauchbar‘? CGanz aktuell wırd dıe
chrift in dem Kapıtel „ Jesurtenfabeln”“, der Fragegraphen ber dıe Symbole 1Im besonderen Z S ZZ) Die » Juden und Jesunten« die Stellung des Ordensstifters und des

heiligste Dreifaltigkeit 24 ff.) die reı göttlichen Personen Ordens ZUTr Z/ulassung VOon Judenstämmigen In dıe Gesellschaft Jesu(Vater, Sohn und Geist) den Himmel 38) erortert wiırd. Die Von Spanien Ende des 16 Jahrh aQuUu$S-
das Kreuz Christi 39—49); Maria 49—55); Eingel gehende Reaktion die Zulassung wurde ach eiınem vorüber-

35—59): E,vangelisten, Apostel, Sybillen und Heılıgen gehenden Slege der antıjüdischen E.xtremen allmählich In eıne VeI-
Kirche und Synagoge 6/—7/4):; dıe Messe ständige Praxis übergeleitet, dıe sıch ebensosenr Von einem ul/4 ff.) dıe sıieben Sakramente Tugenden und Rassestandpunkt WIe Von eıner sorglosen Vermischung reihält.Laster dıe etzten Dinge 9—9 Teufel

E / ahlensymbole 08 ff.) Farbensymbole
100 ff.) Wissenschaft und treie Künste 102 ff.); Welt-

gebäude, LEilemente. eıt 04—107); Sinnbilder und Attrıbute » Vermeersch, A; Creusen, Epitome Juris Canoniei
der bekanntesten Heıligen OFA Z Symbole, die bısher CUum commentariis.  n Tom (Mecheln-Rom, Dessaın: x VI

677 Ö9).« lıegt bereıts In Auflage OT. Inzwischen sind vonnıcht der In anderem Z/usammenhang erwähnt wurden 5 1921 bis heute VOoNn diesem bekannten und bewährten Buch 000|122) Eine gute Literaturübersicht erleichtert das Weiterstudium, F, xemplare gedruckt worden. Die cue Auflage ist In einemein Register der Personen, ÖOrte, Sachen die Auffindung der ein-
zelnen Gegenstände. Satzbild, ıne Introductio generalıs De Ecclestastica potestate

Das Büchlein lehnt sıch bewußt das Buch des Vel-
1<=15) vermehrt, und uch mıt sonstigen Eirweiterungen

herausgegeben worden. F.ine Konkorkanztabelle, In der che Numerı1dienten Andreas Schmidt, Christliche Symbole, Aufl margınales der und Auflage einander gegenüberstehen, ist1909, Eis ist aber ıne wirkliıche Neubearbeitung und ZU. Schlusse beigefügt.will kein Liesebuch, sondern eın Lernbuch sSe1IN. Jeder, der
sich selbst oder andere über die christliche Symbole unter- Personennachrichten.  E: In der T’heologischen Fakultätrichten will, se1 nachdrücklich auf dieses Büchlein hın- Salzburg wurden Professoren ernannt der Privatdozent furgewlesen. das Bibelstudium des Neuen Bundes Dr. Josef | | I un [ 8

und der Privatdozent für das Bibelstudium des Alten BundesAnm. Dölger, salutis lıegt bereıts seıt 1925 in
zweıter Auflage VOVI. Zur Hostienmühle vgl Boving, Dr. Benedikt robst;: O: Professoren der a., O. PI‘O‘ €ssor der
/.ur Theologie eınes Altarbildes aus der ehemal. F ranziskaner- F undamentaltheologie und der Christlichen Philosophie Dr. Daniel
kırche INn Göttingen: Franzisk. Stud 11918] 26—38 Das eulıing und der Professor der Speziellen Dogmatık
iteraturverzeichnis hätte Siegfried Schneider, Und dıes sol1] euch Dr. Matthias Premm. Der Professor der ath.- Iheo'
m eichen se1N, Symbolik der Weihnachtskrippe, Werl/ Westf. Fakultät der Uhniversität ] übingen Dr Paul Sımon wurde ZU

Dompropst der Metropolitankirche Paderborn ernannt.1 930, das nıcht bloß alte Symbole z1bt, sondern uch s Der P YOIESSOTrunserer eıt angepaßten anregt, NUur vorteilhaft vermehrt. der alttestamentlichen Exegese derselben
Dausend O: 4: Fakultät Dr Paul Rießler wurde Von seınen amtlıchen Ver-Gladbach pflichtungen entbunden. Der Honorarprofessor der Kath.-

1 heol Fakultät der Universıität Breslau Apostol. Protonotar, Dom-
echant Dr. Rudolph Buchwald ist 1m Juli 1mM AlterKleinere Mitteilungen. VO!  — /5 Jahren gestorben.

» Schmaus, Mich., S, Aurelii Augustini Ad Consentium
epistula [Florilegium Patristicum Fasc I1] Bonna e
sumptibus Hanstein, 1933 (IV. 32 p.) 1,40.« Das
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G., Who Wrote Deuteronomy? (BibliothS July,Bücher- und Zeitschriftenschau 2303
Allgemeine Religionswissenschait. ehmann- HMaupt, Zur Eirmordung Sanheribs ZUT

T’hronbesteigung sarhaddons (Klio Z/3: 65/855)KL EY Bernard Bolzanos Religionsphilosophie 4,
428/4] Casparı, W! ıfa ren Vorgeschichte des etzten Judäischen

Jahn, 5: Adler, A! Religion ndivıdualpsychologıe. Königs Ebd 86/210
Wiıen, Passer (98) ‚8 Miller, A Die Stellung der AÄszese den Psalmen (Bened

George, fang Teil 1 Mensch u Gottheıten (Geist- Mon //8, 243
wıssenschaft) er 39 Wartburg-Verl (245 Carver, HOW the Came To Be rıtten.

Obbink Ih De godsdienst Z1]2 verschi]nıngsvormen Revell 23)
Groningen, olters‚ 19372 agRrange, M.- J] Un NOUVEAU DaDYTUs evangelique (RBiıbl 3,

Kohlbrugge, S menschen religie Inleiding tot de 402
vergeli)kende volkenkunde. E.bd oste, 1.-M., De recentioribus formis CXCBZESCOS evangelıcae

au MLa CN SI Der Auferstehungsglaube Alten Orıent Angelicum 3,
(ZMissKunde 7 03/7] Booth, The World of Jesus. Survey of the Back-

Drioton, SN PTODOS de la stele de Balou a (RBibl 3, ground of the Gospels.  EKa Ta Scribner
53/65) CVINSON, he Jewish ackground of Christianıity. FE.din-

Z I Les Inscriptions hıttıtes hieroglyphiques. Eissaj de burgh, Clark, 19397 (205
dechifirement Lpz Harrassowitz 18 af 40) M I  D Frey, Z conflit entre le INE!  MmMe de ESUS le

Grünwedel Die Legenden des Na des Haupt- INE! des Juifs de SO!  3 (Bıblica Z 33/49:;:
verireters des Nekromanten- u Hexentums. ach alten ‚ 269
tibet. Hs als Beweis für die Beeinflussung des nördl Bu dhıs- 9 La PErISoNa, la ıta i} INESSAZL10 dı Cristo (CivCatt
INUS UTC| die Geheimlehre der Manichäer. Übers ugl E: WM
chrift hrsg. miıt Gilossar. Mıit 19 Strichätzungen U, Oddone, A rabilitazione della dignitä nell’ D'
des Orıg- L extes. Ebd (Z50) redentrice d Cristo (Ebd., 1
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Yeues reformationsgelhichtlichesL4}  HM
Drei Schritten Luthers Schmalkaldische Artikel VO  am ochläus, itzel und Holi-

meister und Herausgegeben VON Dr phil Hans olz (Corpus Catholico-
U er katholischer Schriftsteller im Zeitalter der Glaubensspaltung. eit 18.)
LAIX, 295

In den obigen, ZU ersien ale Von Dr. Volz herausgegebenen deutschen Streitschriiten der drei katholischen Theo-
logen itzel, OCchlaus und Holimeister handelt sich eine Auseinandersetzung mit Martin Luther Der die
Hauptiragen des christlichen auDbDens und die theologischen Grundlagen der Reiormation

Flug- un Streitschrifiten der Reiormationszeit iın Westialen (1523—1583). Von Dr
Theodor egge (Refiormationsgeschichtliche Studien und exte, begr VON Greving,
hrsge. VON Ehrhard eit 36/99.) Mit Abbildungen. XVI und 235 12.50

Die Schrift g1ibt ein miassendes Bild Von der Publizisti der Reformationszeit in Westfalen Der bibliographischeTeil Nn1ıc DUr die einzelnen usgaben der Schriften und rucke, sondern gibt VOL em auch den jetzigenFundort der Schriiten daß S1ie für jedermann greiibar sind. In das geschichtliche Geschehen hineingestellt,WwIird die Schritt einer Keformationsgeschichte westlälischer Städte, die VorT em auch ber die Ursachen und
die tragenden een der Reiormation Auischluß g1Dt Ausgewählte extie und Bildtafeln zeigen den revolutio-
nl]ıerenden Charakter dieser aul Massenwirkung eingestellten Schriiten

Die erste Einführung des Kalvinismus in der Oberptfalz 9—1 Auf TUn Ur-
kundlicher Forschungen VON Dr Joh otz (Refiormationsgeschichtliche Studien und
extie eit 60.) AlL, 160 S5.10

An der Hand umfangreicher Akten und untier Beiziehung der gesamten erreichbaren Literatur schildert Götz Kur-
Uurs Friedrich I1L., den Frommen, VON der und dessen Versuch, der Oberpfalz den Kalvinismus aufizuzwingen.aber auch den starken Widerstand er Bevölkerungskreise.
TAasSsmus 1m Kingen E die humanistische Bildungsiorm. Ein Beitrag /AdE Ver-

ständnis seiner geistigen Kntwicklung. Von Dr. tto Schottenloher (Reformations-
geschichtliche Studien un extie eit 61.) VUÜI[L, 118 9.60

Erasmus Iormte sich der Antike, die den ONC. der GotL allein dienen sSo  e) In den Menschen wandelte, der
das in ihm ruhende Selbst verwirklichen suchte Jedoch die Antike vermochte ZWaT die eue umanıtas
iormen, N1IcC aber die etzten Normen IUr sS]e auizustellen Der DhiLosophus land erst 1Im DhiLOsophus Christianus
eine Kriüllung, die Urc. die auigeklärte Gleichsetzung: Christentum ist Wiederherstellung der ursprünglich gutenmenschlichen Natur ermöglicht wurde

Die Rheinischen Kapuziner 11—1 Kın Beitrag ZUT Geschichte der katholischen
kRefiorm Von Dr ÄArsenilus Jacobs Cap (Reiormationsgeschichtliche Studien
und exXtie eit 62.) XII und 1563 mit arte S30

ine Tbeit ber die Rheinischen Kapuziner, die Auischluß g1ibt Der Werden und achsen der Provinz, ihre 'Tei-
lung 1668, ihre Arbeiten und EKriolge in der Gegenreiormation, die bis auf den euligen Jag wirksam SInd, und über
die Förderungen und Hemmungen bei ihrem chalten.

Reiormationsgeschichtliches 2us Kursachsen. Vertreibung der Franziskaner AUs en-
Durg und Zwickau Von Dr Kerdinand Doelle (Franziskanische Studien,
hrse VON Doelle. Beiheft 15.) Mit 11d XÄXIV, 300 Erscheint eptember 1933

Diese umfangreiche und kritische Arbeit Deleuchtet que.  19 das Schicksal der Franziskaner Kursachsens ZUT
eit der Keilormation. Die beiden ersten Kapitel schildern in spannender eise den Kampif und die Vertreibungder Franziskaner Altenburgs und Zwickaus In den Ergebnissen grelit die Arbeit weiıit ber den gestellten Rahmen
hinaus Interessant ist das Kapitel über die Intoleranz Erstimalig werden das Amt der Klostervorsteher, die Kloster-DIi  otiheken und das erDTAau behandelt.
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